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Den tugendhaften Frauen und Jungfrauen. 


Engel wandeln auf der Erdr! 
Gehuͤlt in menſchliche Geberde, 


Durchwondeln ſie des Staubes Bahn. 


Sie, die reinen, hohen Geiſter, 
Entſendet ihr erhab'ner Meiften, 
Daß fie dem Sterblichen fi) nahe. 

Sie nahen, Lieb'erfuͤllt, 

Der Schoͤpfung herrlich Bild, 

Unausſprechlich 

Mit Reiz geſchmuͤckt. 

Und hochbegluͤckt 

Begrüßt der Staubgeborne fie, 


Aus dem fanften Auge flammet 
Das Feuer, das vom Himmel 6 
Der Weisheit goͤttlichheller Strahl: 
Unſchuld bluͤhet auf den Wangen; 
Der Liebe ſehnendes Verlangen 
Erweckt der Gegenliebe Wahl. 

Oer Lippe ſuͤßes Wort 

Reißt zur Bewund' rung fort, 

Und es ahnet 

Der Sterbliche 

Des Engels Naͤh', 

Und hohe Wonne führe die Bruſt. 


Durch der grauen Vorwelt Tage 
(So kuͤndet uns die heil'ge Sage) 
Schritt hoher Engel Lichtgeſtalt. 
Heil uns! Auch noch uns umſchweden 
Die Himmliſchen: auch unſer Leben 
Fuͤhlt ihres Zaubers Allgewalt. 

Sie ſtreu'n auf unſern Pfad 

Der Freuden gold'ne Saat. 

In den Buſen, 

Von Schmerz umſtrickt, 

Von Leid gedruͤckt, 5 

Ströme ihrer Liebe troͤſtend Wort. 


Denn ſie wandeln uns zur Seite; 
Steh'n, ſchuͤtend, in des Lebens Streite, 
Uns bei mit ihrer Wundermacht; 
Ebnen uns die rauhen Pfade, 
Wenn uns des Weltregierers Gnabe 
Aus ihrem Engels blicke lacht. 

Im herben Mißgeſchick 

Eroͤffnen fie dem Blick 

Himmels auen: 

Zum Heimathsland, 

Das ſie geſandt, 

Traͤgt uns ihr hoher Geiſterſlug. 
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Im Gewand der heil'gen Tugend, 
Geſchmuͤckt mit undefleckter Jugend, 
Strgolt ihres hoben Vorbilds Glanz. 
Lächelnd unter herben Schmerzen, 
(Den Himmel in den reinen Herzen) 
Erringen ſie den Siegeskranz. 

So wandeln ſie dahin 

Mit Unſchulds vollem Sinn. 

Und am Ziele — 

Vollendet, geh'n 

Zu Himmelshoͤh'n 

Sie dann hinauf in's — Vaterland. 


Laßt uns dieſes Troſtwort faſſen: 
Nie koͤnnen Engel uns verlaſſen, 
Die einſtens ſichtbar uns genaht. 
Iſt auch ihr Gewand zerfallen: 
Sie werden dennoch mit uns wallen, 
ns unſern Lebenspfad. 

Es ahnet ſie das Herz: 

Sie ziehen's Himmel warts, 

Liebend nahend. 

Einſt werden ſie 

Aus Angſt und Müh 

Uns ‚führen — ewig unſer fegn? 


Wenn des Lebens Hauch entſchwindet, 
Die frohe Seele ſich entwindet 
Dem Ungemach der Sterblichkeit — 
O der Wonne! dann erſcheinen, 
Den Himmliſchen uns zu vereinen, 
Sie, Boten jener Herrlichkeit. 
Mit ſel'gem Angeſicht 
Erfüllen fie die Pflicht 
Hoͤchſter Liebe: 
Zum Vaterland 
Fuͤhrt ihre Hand 
Uns, durch des Todes dunkles Thal. 


Schoͤnwaldau. P. Berner 


Der Thür mer. 
(Fortſeb ung.) 


Sa verkenne Dich ganz, ſagte waͤhrenddem Ro⸗ 
ſine mit entfaͤrbten Lippen zu der Beneideten, die 
bereits in der Wonne des Brautſtandes ſchwamm 
und ihr weinend an's Herz ſank. 

Ich kenne mich ſelbſt nicht mehr! erwiederte ſie 
ſchluchzend: und weiß nur daß ich ihn anbete, daß 
er mir theuerer als mein Leben ward. Was die Liebe 
iſt, empfinde ich jetzt erſt — daſſelbe wirſt auch Du, 

wenn einſt Dein Stuͤndlein ſchlaͤgt, erfahren. 


Du ‚forichft im Wahnwitze — fiel Roſinchen ein. 


G. Vielleicht, doch im begluͤckenden! Der Herr 
erhalte mich darin bis an mein Ende! 


R. Wer if er denn, der Dich mir rauben will? 
G. Ein Mann! Der Herrtiäfte auf dieſem Er⸗ 


denrunde — 

R. Ein Taugenichts, wie ic befuͤrchte — Ein 
Commoͤdiant — Seiltaͤnzer, Kammerjäger! Ein Koͤ⸗ 
nigſee'r, der Liebestraͤnke zu bereiten verſteh't, die erſt 
den Leib und dann die Seele toͤdten. — Ach Kind, 


wo biſt Du hingerathen! 


G. In den Himmel, Roſine! o, trübe mir ihn 
nicht. Sein Blick — Sein Wort — Sein Kuß — 
Am Ende, fiel die Neidiſche ein: iſt er der Boͤſe 
ſelbſt. Ja, ja! gewiß! Mir wird ganz Angſt in Dei⸗ 
ner Naͤhe! — Damit lief ſie hinab, um dem Stadt⸗ 
halter einen Floh in's Ohr zu ſetzen und ihre Hände 


dann in Unſchuld zu waſchen. 


Im Weinſtuͤbchen, das Roſine jetzt betrat, war 
man bereits Handels einig; der unerhörte Erfolg vers 
föhnte die verbluͤfften Freigeiſter mit den triumphirenden 
Glaͤubigen und der Papa gab der Verſammlung ſein 
beßtes Mutterfaͤßchen preis; denn morgen, betheu: 
erte Lenardo: 
hohe Kirchthurm ſeinen Knopf im Aether baden, 


ſoll der ſtattliche, zweihundert Ellen 


wenn der Herr Stadthalter anders geneigt ſind, mir 
ihr holdſeliges einziges Töchterchen zum ehelichen Ge⸗ 


mahle zu geben. 
Vater Potenz krabbelte ſich betroffen hinter den 
Ohren, als ihm aber die Freunde und Collegen mit 


warmer Theilnahme zu dem trefflichſten aller Schwie⸗ 


gerſoͤhne Gluͤck wuͤnſchten, ſtellte er die Entſcheidung 
ſeiner Tochter anheim und Lenardo trat nun mit 
dem zweiten, viel beſcheidenern Geſuche hervor und 
hielt um die Thuͤrmerſtelle an. 

Da wuchs das Erſtaunen. Solch ein Mann, 
meinten alle, von dieſer beiſpieloſen Maͤßigung uͤber⸗ 
raſcht: ſey doch fürwahr zu etwas Beſſerem geſchaf⸗ 
fen, dazu der Poſten unbequem und nicht erklecklich. 

Und Trudchen eine Thuͤrmerin! feufgte der 
halter: Trudchen, das den ſeligen Protonotarius, 
das unſern wackern Geburtshelfer und noch ein Du⸗ 
tzend andere Ehrenmaͤnner von der Hand wies. 

Lenardo entgegnete: Sie haben Ihren Willen, 
Herr Stadthalter, doch ſollte dieſer billiger Weiſe 


* 


tadt⸗ 


— 


Morgen bei guter Tageszeit aufſtand, 


Wohle der Stadt beſtimmt werden, die 
ochedeln, Kraft Ihres Titels, zu halten be⸗ 
rufen find. Thürme wie der meinige, bedürfen der 
Hand die ſie aufzog und ſind nicht auf dem gewoͤhnli⸗ 
chen Wege zu flicken. 


von 


Auch dieſer Anſtoß wird gehoben, fiel Plazidus 
vermittelnd ein: 


wenn man unſerm güfigen Baus: 
meiſter das Prädikat eines Ober⸗Aufſehers zutheil't. 

Ich nehme es um Gertrudens Witten an! ſagte 
Lenardo und Alle tranken jetzt im Chore ſeine Ge⸗ 
ſundheit und manche andere noch; ihr Glaube wuchs 
mit den Haarbeuteln, die ihnen angemach den Kopf 
beſchwerten. —— 

Als der Paſtor der Hauptkirche, welcher kein 
Wort von dieſem Vorgange erfuhr, am folgenden 
um auf die 
Predigt zu denken, ſich die Augen gerieben und ei⸗ 
nen Blick nach dem Fenſter geworfen hatte, kam er 
plotzlich an ſeiner Frauen Bett zuruͤck und ſprach: 
Wach' auf, mein Kind, ich bitte Dich! und ſage mir, 


ob ich etwa mondſüchtig, oder, wo Gott für ſey, 


wohl gar verrückt ward? ob mir der boͤſe Feind ein 
Gaukelbild vorſpiegelt oder ein neuer Thurm, durch 
Gottes Zulaſſung, in dieſer Sommernacht aus der 
Erde wuchs? Sie laͤuten ſogar oben im Durchſich⸗ 
tigen — Hoͤrſt Du, wie herrlich? Ein Frauenzimmer 


tegiert den Strang und ich würde zu jeder andern 


Stunde ſchwoͤren, daß Potenzens Gertrude ſich dieſe 
Leibes⸗Bewegung mache. 


Des Paſtors Ehegeſponſt ſah ihm erſchrocken ins 


Geſicht und wisperte mit weinerlicher Stimme: Was 
fou ich von meinem Schatze denken? Daß er ſich uͤder⸗ 
ſtudirte, laͤßt ſich nicht muthmaßen; haft Du aber 
genarrt, ſagt mein Salomo: ſo lege die Hand auf's 
Maul und geh' an die Arbeit! 

Der Paſtor kehrte verſtummend und verſtoͤrt in 
das Zimmer zurück, da ſtand der neue Thurm fir 
und fertig und der Kirchhof fünte ſich mit Gaffern 


“ 


an. Jetzt kam auch der Stadthalter ſammt der ges 


ſtrigen Cleriſei, ſie hatte den Rauſch ausgeſchlafen 
und ſah wie verklärt aus, denn das Morgenroth ver: 


ſchoͤnte ihre Lineamente und die Freude ſtrahlte von 


allen Geſichtern. 

Ehre ſey Ihm! rief Vater Potenz und Trudchen 

rief ein zärtliches: Guten Morgen, Papachen! vom 
urme herunter. 


Auch Du ſchon da! entgegnete er mit einer ſau⸗ 
erſuͤßen Miene, denn noch war ja die Trauung un⸗ 
vollzogen. 

Ehre ſey Ihm! ertoͤnte es jetzt von allen Enden 
und der Stadthalter waͤhlte ſogleich drei der Vor⸗ 
nehmſten aus, um ſie hinauf zu ſchicken und dem 
Ober⸗Aufſeher, Namens geſammter Buͤrgerſchaft und 
eines edeln Senates, den gebuͤhrenden Dank darzu⸗ 
bringen. Plazidus, Donatus und Barnabas, die ges 
ſchmeichelten Depytirten, ſuchten jetzt vergebens die 
Thuͤr, und zogen endlich am Klingeldrathe, um dem 
Baumeiſter die unvorgreifliche Bemerkung mitzuthei⸗ 
len, daß unter dem Monde nichts vonkommen ſey 
und er den Eingang vergeſſen habe. 

Mit nichten! ſcholl es dagegen von oben herab: 
mein Thurm iſt volkommen, ich bedarf keines ſolchen. 

Das ſey doch ſeltſam! meinte Potenz: auch lieb⸗ 
los und menſchenfeindlich; er ſehe ſich zu Folge die⸗ 
ſes Uebelſtandes von ſeinem einzigen Kinde abge⸗ 
ſchnitten und finde es gaͤnzlich unter der Wuͤrde des 
Stadthalters, ſich mittelſt des Krahnes im Holzkorbe 
hinaufwinden zu laſſen. Das Kleeblatt der Depu⸗ 
tirten ſtimmte ihm bei und ſchickte nach Sprachroͤh⸗ 
ren, um dem Ober⸗Aufſeher dieſe Verabſaͤumung der 
Nothdurft dringender an's Herz zu legen; Lenardo 
aber nahm ſeine Poſaune zur Hand und blies die 
Melodie eines Chorales. Die Toͤne wurden wunder⸗ 
ſamer Weiſe in der Luft zu Silben und das Publi⸗ 
kum auf dem Kirchhofe vernahm folgende Worte: 


Ein Pförtlein ſucht man bier, 
Allein, ich kann's nicht blaſen; 
Will Löchelau zu mir 

f So brauch' es feine Naſen. 
Die geſtern mein Modell zerbrochen, 
Darf nur an dieſe Mauer pochen. 


Herzlich gern! ſagte Magiſter Plazidus, deſſen Ries 


ſenglied das niedliche Thuͤrmchen im Drange der Be⸗ 
ſchauluſt vernichtet hatte: 


es iſt Pflicht, wieder gut 
zu machen, was ich verſchuldete. 

Ich ſtehe Dir bei! verſicherte Barnabas, um > 
erfte bei dem Beſuche des Wunderthurmes zu ſeyn; 
Donatus fühlte ſich von feinem Ehrgeitze zu dem⸗ 
ſelben Erbieten beſtimmt und die Gottes-Gelahrtheit 
arbeitete nun Hand in Hand mit der Poeſie und der 


Weltweisheit, den Gürtel dieſes Wunderbaues zu loͤ⸗ 


ſen. Vergebliche Mühe! Die Stuͤrmer kamen mit 
beſchund'nen Naſen zu dem Stadthalter zurück, der 
an dem nahen Waſſertroge lehnte und vor unmuth 


x 


an der feinen herab ſah. Lenardo laͤutete indeß mit 
allen Glocken. a 

Jetzt trat der Paſtor unter ſie; er fragte odem⸗ 
los vor Erſtaunen, wie ſeine Kirche zu dieſem Thurme 
komme, wer dem Thuͤrmer den eben vernommenen 
Unfug geſtatte und machte ihnen nach empfangenem 
Aufſchluſſe die Hoͤlle heiß. 

Meine Brüder! ſprach er mit Amtseifer: wo war 
Euer Witz und Euer Augenlicht, daß Ihr nicht ein⸗ 
ſah't, es ſey der böfe Feind, der Euch foppe? Es 
ſey derſelbe, der ſich ſchon ſeit Menſchen Gedenken 
in Loͤchelau niederließ, der bald in Euere Frauen und 
Toͤchter, bald in deren Herren und Diener, bald in 
des Herrn Gevatters Weingaͤſte fuhr und ſelbſt eis 
nen andaͤchtigen Plazidus, einen tiefblickenden Dona⸗ 


tus, einen geiſtreichen Barnabas bewegen konnte, mit. 


der Naſe gegen die verzauberte Mauer zu laufen. 
Und der mir die einzige Tochter vom Gange weg⸗ 
ſtahl! rief der zerknirſchte Stadthalter aus. 

Bei der es nicht bleiben wird! fiel jener ein: 
denn der Wolf trachtet vor allem nach den Laͤmmern 
und dem Boͤſen iſt eine Jungfrau willkommener als 
zehn Junggeſellen. Vergebens warnt Ihr ſie. Bald 
wird der Geiſt der Lüfternheit oder der Wißbegierde 
Loͤchelau's Toͤchter an dieſem Thurme der Erkennt⸗ 
niß vorüber fuͤhren, die Eine wie die Andere wird 
verſtohlen zu dem Altane hinaufſchielen, der Verſu⸗ 
cher bald ein Kußhaͤndchen, bald einen aͤhnlichen Koͤ⸗ 
der herabwerfen oder den Neugierigen wohl gar durch 
das Sprachrohr goldene Berge verheißen, ſuͤße Worte 
zubrummen und heute Die, morgen Jene in den Holz⸗ 
korb locken und in ſeine Klauen hinauf leiern. Dann 
ſehet zu, wie Ihr ſie unbemakelt wiederkriegt! 

Der Stadthalter weinte bitterlich. Hochehrwuͤr⸗ 
diger! ſprach er ſchluchzend: haben wir Sie denn 
nicht eben um des hoͤlliſchen Geiſtes willen einſtim⸗ 
mig vozirt? Wofür ward Ihnen denn die Weihe bes 
nebſt dem Schluͤſſelamte? Man ſchoß allerdings jetzt 
einen Bock und Ew. Hochehrwuͤrden mögen uns das 

für gelegentlich die Köpfe waſchen, jetzt aber gilt es, 

den Teufel vom Thurme herab zu zwingen, denn er 
laͤutet nicht mehr und mein unſchuldiges Trudchen 

ſitzt, wie zu fürchten ſteht, dem Satanas bereits im 

Schooße. | 

Wie man ſich bettet, fo ſchlaͤft man, entgegnefe 
der Paſtor. Trudchens fleiſchliche Sicherheit mußte 


dem Verſucher allerdings leichtes Spiel machen; Ro⸗ 
ſine, meine fromme gewitzigte Tochter, haͤtte Proſit! 
geſagt und ihm ein Schnippchen geſchlagen; darauf 
verſteht ſich die. Jetzt wollen wir zur Kirche gehn. 

Aber die Umſtehenden fuͤrchteten ſich insgeſammt 
vor der faden, endloſen Predigt und ſchlichen hinter 
der Kirche weg. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 

Krippenreiter. 


Räthſel. 


Vier Sylben. 
Frühling lockt die letzten Beiden 
Froh und friſch an's Licht empor, 
Sommer treibt zu ſeinen Freuden 
Sie aus zarter 'm Grund hervor. 


Herbſt laßt beider Triebe reifen, 
Frühling lacht und Mädchen weint, 
Bis ſich Schnee's Flocken häufen 
Und der Winter rauh erſcheint. 
Oer heißt alles ſtreng' vergehen, 
Srüblingstuft und Sommerfreud', 
Nur die kalten Lüfte wehen, 

Roſig wieder lacht die Maid. 


— 


Miszellen. 


Zu Wien erfhien vor Kurzem unter dem Namen Achmet 
Nadir⸗Bey ein Tuͤrkiſcher Oberſt aus Konſtantinopel, um 
das Oeſterreichiſche Exercitium zu erlernen. Auf geſchehene 
Nachfrage erwies es ſich, daß die Tuͤrkiſche Regierung davon 
nichts wußte, und es wurde ermittelt, daß das fragliche In⸗ 


dividuum, ein ausgewanderter Pole, dieſe Maske nut an⸗ 


nahm, um unter derſelben ungehindert nach Frankreich zu 
kommen; er hat indeſſen bereits feine Freiheit erhalten. 


Als am 9. Decbr. auf der Markung Obermarchthal, im 
Wuͤrtembergiſchen, nach kaum beendigter Jagd, die Schützen 
heimzukehren im Begriffe waren, wollte noch einer derſelben 
fein Gewehr, das er unvorſichtiger Weiſe in der Richtung ges 
gen jene hielt, abſpannen; der losgedruͤckte Hahn entwiſchte 
ihm aber, gab Feuer, und der ganze Schuß, von 42 Haſen⸗ 
ſchroten, traf auf ungefähr 6 Schritte einen Müller in die 
linke hintere Hüfte fo tief, daß er ſchon nach 3 Stunden wen 
ſchied. Er hinterläßt eine Wittwe und 8 Kinder. 


Eine Wittwe Dierich aus Rüͤckerts, im Schleſtſchen 
Kreig Glag, duechſtreifte als religiöſe Saen kit 


——— —-¾¼ẽ e 


I 


— u 
N — P — — — ———kͤ— —— — 


Flliel, dürfe fliehen laſſen. 


1827 Böhmen und die Grafſchaft Glatz, und hatte ſeitdem 
nirgends eine Heimath. Mit dem Entſchluſſe, in einer Fel⸗ 
ſenhoͤhle der Heuſcheuer ſich den Hungerted zu geben, bezog 


fie ſelbige den 30. Octbr., am Tage Wendelin, eines reno⸗ 


mirten Büßers. Am 6. Novpbr. fand fie ein Reiſender am 


Wege entkräftet liegen. Brennender Durſt hatte ſie aus ihrer 
Bußſtäͤtte getrieben. Der Magiſtrat in Wuͤnſchelburg ließ fie 
noch denſelben Tag in das Lazareth bringen und nahm ſich 
ihrer menſchenfreundlich an. 


Zu London wurde vor Kurzem vor dem Admiralitätshofe 
der ſogenannten fünf Haͤfen von Seat ein eigenthuͤmlicher 
Prozeß verhandelt. Es kam naͤmlich auf die Ausgleichung 
der Anſprüche auf einen, an der Küfte von Kent kürzlich ges 
ſtrandeten, Wallfiſch an. Der Herzog von Wellington 
behauptete ſein Recht auf denſelben als Ober⸗Aufſeher der 5 
Häfen, während der Fiscus ihn, als Strandgut, für ſich re⸗ 
clamiren wollte. Der Dr. Phillimore, als Präfident des 
Gerichtshofes, ſprach indeß dem Herzoge den Fiſch zu, da der 
Wollfiſch und der Stör zu den koͤniglichen Fiſchen gehö⸗ 
ren, welche in Folge der Amtsbefugniffe des Hafen⸗Aufſe⸗ 
birs demſelben zukaͤmen. 5 


Am 21. Jan. iſt im Kanton Baſel der Delsberger Cou⸗ 
tier früh vor Tag, bei dem Schloß Angenſtein, den 40 Fuß 
tiefen Abhang hinab in die Birs geſtürzt. Durch früher an⸗ 
haltenden Regen iſt nämlich zunächſt am Wirthshaus zur 
Mücke die Straße fo beſchaͤdigt, daß die Verbindung nur 
durch eine Art von Brucke unterhalten werden konnte, Über 
welche, auf der Birsſeite, ein Schutzbalken gelegt wurde. 
In dieſen, da er verſchoben war, gerieth nun die Diligence, 
als fie einem, auf der andern Seite ſtehenden Wagen auswei⸗ 
chen mußte. Dem Schirrmeiſter riß das Leitſeil, und waͤh⸗ 
rend er ausſteigen wollte, um der Sache abzuhelfen, verlor 
die Diligence durch irgend einen Zufall das Gleichgewicht, 

berwarf ſich ein oder mehreremale, und ſtand unten in der 
Virs wieder auf den Rädern im Waſſer. Einer der Paſſa⸗ 
a mußte erft, als das Waſſer in den Wagen zu dringen 
egann, aufgeweckt werden, ein zweiter Reiſender klagte über 
leichte Quetſchungen, der Schirrmeiſter, welcher hinunter ges 
ſchleudert wurde, uber ſchwerere. Ein Pferd konnte ſich 


oben erhalten, da die Stricke riſſen, eines kam um und das 


itte konnte ſich retten. 


In Kur⸗Heſſen iſt eine Verordnung erſchienen, welche ale 
len Nicht⸗Militairs das Tragen der Schnurrbärte verbietet, 
In Bezug auf Dieſes, bittet Jemand aus Kur⸗Heſſen (der 
halb im Militair⸗ und halb im Civil⸗Dienſt ſteht) daß er 
doch wenigſtens die Hälfte feines Schnurrbarts, den einen 


Nachrichten aus Breſt von. 26. Januar enthalten die 


Meldung von einer furchtbaren Feuersbrinnſt, wie man ſich 


deren ſeit Menſchengedenken dort nicht erinnern kann. Am 
25. um halb 9 Uhr Abends wurde Generalmarſch geſchlagen, 


worauf ſogleich eine große Menſchenmenge nach dem Quai 


ſtroͤmte. Hier ſahe man nach dem Arſenal hin, tro ſich der 
Maſten⸗ Vorrath für das Seeweſen befindet, die Flammen 
aufſteigen. Das Feuer hatte bereits ſehr um ſich gegriffen, 
als man es entdeckte, ſo daß die Spritzen nur ſehr wenig ge⸗ 
gen daſſelbe auszurichten vermochten. Drei Stunden lang 
wüthete das Feuer auf das entſetzlichſte, die Flammen ſtiegen 
himmelhoch, und die Funken flogen ſo weit umher, daß man 
nicht allein für die Magazine, ſondern fogar für die, im Ha⸗ 
fen liegenden, Schiffe zu fürchten anfing, namentlich fe 
das Admiralſchiff und fur den Duquesne, welche am naͤchſten 
lagen. Die Spritzen wurden daher unaufhoͤrlich auf die au⸗ 
ßere Bedeckung der Schiffe gerichtet, und dies, ſo wie die 


uͤbrigen Vorkehrungs⸗Maaßregeln, welche man ergriff, machte, 


daß das Unglück ſich nicht weiter verbreitete. Erſt um 11 Uhr 
Abends konnte man ſich des Feuers vollkommen bemeiſte rn. 
Das Arſenal und die Schmiede, welche hinter demſel⸗ 
ben liegt, find gänzlich niedergebrannt, Um das Feuer eine 
germaßen zu beſchraͤnken, hatte man rechts und links Alles 
niederreißen muͤſſen, da ſonſt die Nagelſchmiede und die ubri⸗ 
gen in der Naͤhe des Arſenals liegenden Werkſtaͤtten ein Raub 
der Flammen geworden ſeyn wuͤrden. Dies hat den Erfolg 
gehabt, daß dieſe Gebäude wenig gelitten haben, wozu auch 
noch das kommt, daß, gluͤcklicherweiſe, während des ganzen 
Brandes, d Luft ſehr ruhig war. Um halb 2 Uhr Nachts 
wurde die Retraite geſchlagen, und der größte Theil der Lö⸗ 
ſchenden konnte ſich entfernen. Man ließ indeß die Spritzen 
fortwährend auf das Feuer ſpielen, das in dieſem Augenblicke 
(26. um 10 Uhr Morgens) noch nicht ganz ausgebrennt hat, 
ohne daß man jedoch etwas beſorgen duͤrfte. Es haben ſich 
mehrere Ungluͤcksfaͤlle bei dieſem Brande ereignet, Über welche 
wir das Naͤhere mittheilen werden. Bis jetzt meldet man den 
Tod eines Artillerje-Capitains, des Hrn. Colaſſe, der fich 
am Bord des Duquesne befand, und im Rauch erſtickt ſehn 
ſoll. Ueber den Betrag des Verluſtes laͤßt ſich in dieſem 
Augenblicke noch nichts beſtimmt angeben: er iſt indeß un⸗ 
ermeßlich, da das Arſenal das bedeutendſte Gebaͤude im 
ganzen Hafen iſt. Die Breſter Behoͤrden hatten bei dem Un⸗ 
gluͤck nichts verabſaͤumt, um allen dem vorzubeugen, was die 
Bosheit haͤtte anſtiften koͤnnen, es zu vergrößern. Bahlreiche 
Patrouillen von Nationalgarden und Linientruppen waren 
fortwährend in der Stadt und im Hafen in Bewegung. Eine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmete man dem Bagno 
(wo die Galeeren⸗Sclaven ſich befinden), vor dem man Lis ° 
nien⸗Artillerie und Nationalgarden⸗Piquets aufgeſtellt, 
und zwei mit Kartätfchen geladene Kanonen aufgefahren hatke. 
Der Karlsruher Zeitung zufolge, hat das Schickſal des Be⸗ 
kannten Caspar Hauſer eine freundliche Löfung gefunden, Ihr 
dem ein reicher Englaͤnder, Lord Stanhope, (Lord Statihope 
ftudirte in früheren Jahren in Erlangen, und hielt ſich, als 
Viscount Maſon, einige Jahre in Dresden auf, wo er unter 
Anderm auf ſeine Koſten ein deutſches Geſangbuch herausgabz 
er gilt für einen Sonderting) ihn als Sohn adoptitt hat und 
ihn einem neuen Vaterlande zufuͤhren wird. 
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Amtliche und Privat - Anzeigen 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 78 zu Grunau gelegene, auf 26 Rtl. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte Bauſtelle, welche jedoch mit 3 Rehlr. 
4 Sor. jaͤhrlicher Steuer und Abgabe belaſtet iſt, in Ter- 
mino den 29. März 1832, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 24. December 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

a N Baumeiſter. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 794 hierſelbſt gelegene, auf 378 Rtl. 
6 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, den Erben der verehel. Guͤrtler 
Werner gehoͤrige Scheune, zu welcher ſich in Termino 
den 29. December 1831 kein Licitant gemeldet, in Termino 

den 19. Maͤrz 1832, i 
als dem anderweiten Bietungs⸗Termine, öffentlich, im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation, verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 6. Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Wit machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 876 hierſelbſt gelegene, auf 1621 
Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, auf welches ein unzurei⸗ 
chendes Gebot von 600 Rthlr. gemacht worden iſt, in dem 
anderweitigen, auf 
den 26. April 1832, 
anberaumten einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 6. Januar 1832. f 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Baumeiſter. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 648 hierſelbſt gelegene, auf 514 Nil. 
abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Riemermeiſters Hanke ges 
hoͤrige Haus, zu welchem ſich bis jetzt kein Bieter gefunden 
hat, in Termino 6 

| den 19. April c., 
als dem anderweiten Bietungs -Termine, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 6. Januar 1832. : 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Baumeiſter. 


Subhaſtations-⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 

kannt, daß das sub Nr. 653 hierſelbſt gelegene, auf 301 Rtl. 

18 Sgr. abgeſchaͤtzte, der verehelichten Stellmacher Wut he 

zugehörige Haus, in Termino e 

den 28. April 1832, 3 

als dem einzigen Bietungs «Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Sub haſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 27. Januar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


x * 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 6 zu au gelegene, auf 200 Rthlr. ab. 
geſchaͤtzte Dobſchall'ſche Haus, im Wege der frerwilligen 
Subhaſtation, in dem anderweit, auf 5 
den 19. April c., Vormittags 9 Uhr, 
anberaumten einzigen Bictungs⸗ Termine, öffentlich verkauft 

werden ſoll. 

Hirſchberg, den 13. Januar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 

Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Das dem Zuͤchner Willer bisher 
gehörige, sub Nr. 135 hierſelbſt belegene, und auf 454 tl. 
12 Sgr. 6 Pf. gerichtlich geſchaͤtzte Haus, ſoll in dem auf 

den 17. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗Getichts⸗Director Schroͤt⸗ 
ter in unferm Inſtructions-Zimmer angefegten Termine, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 
Kaufluſtige werden zur Licitation ein geladen. 

Landeshut, den 1. Februar 1832. e 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt, Behufs der Erbes⸗Auseinanderſetzung, die dem Gott⸗ 
lieb Hubrich zu Mühifeiffen feither zugehörig geweſene, sub | 
Nr. 142 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 12. December 1831 auf 481 Rthlr. Courant abge⸗ 
ſchaͤtzte Haͤuslerſtelle, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 10. März 1832, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 23. December 1831. 

Reichsgraflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 

Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen Verkauf der sub 
Nr. 11 zu Nieder: Kauffung, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gele⸗ 
genen, und auf 80 Rehl. gewuͤrdigten Ehrenfried Geißler 
ſchen Hofehaͤuslerſtelle, ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf | 

den 14. April a. c., Vormittags um 11 Uhr, 
zu Schloß Nieder⸗Kauffung vor dem Juſtitiaris des Orts an, 
und es werden alle zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufiuftige 
hierzu mit dem Beifügen eingeladen, daß der Zuschlag on den 
Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zuläffig machen. Da dieſer Termin zur An⸗ 
meldung und Beſcheinigung aller Anforderungen an den Eh⸗ 
renfried Geißler'ſchen Nachlaß anſteht: ſo werden hierzu 
etwanige unbekannte Glaub ger unter der Warnung geladen, 
daß die außenbleibenden Creditoren aller ihrer Vorrechte für 
verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an das je⸗ 
nige, was nach Vefriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
übrig bleibt, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 17. Januar 1832. 5 
Das Major Freiherrlich von Zedlitz'ſche Patri⸗ 
monial⸗Gerichts-Amt von Nieder ⸗Kauffung. 
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Bekanntmachung. Dem hochgeehrten landwirthſchaft⸗ 
lichen Publiko erlaube ich wir hiermit die ergebenſte Anzeige 
zu machen: daß ich außer hier in Lowenberg, wo die Tonne 
Gipe den Preis von 2 Nülr. 7 Sgr. 6 Pf. und 6 Pf. Lade⸗ 
geld hat, der einzelne Centner Mehlgips aber 12 Sgr. koſtet, 
und außer in Neuland, wo die Tonne mit 2 Nthlr. 5 Sgr. 
und 6 Pf. Ladegeld verkauft wird, für das laufende Jahr auch 
noch in nachſtehenden Ortſchaften wieder Niederlagen von 
meinem bekannten Alabaſtergips etablirt habe, als: 
1) in Lauban bei Herrn Johann Ehrenfried Fiſcher & 
Compagnie; 
in Bunzlau bei dem Herrn Kaufmann Neugebauer, 
wo der Preis der Tonne zu 2 Kthlr. 15 Sgr. feſtſteht; 
in Liegnitz beim Herrn Gaſtwirth Prätorius, im 
Brunnen ⸗Kretſcham vor dem Goldberger Thore, wel⸗ 
cher die Tonne zu 2 Rthlr. 26 Sgr. verkauft; 
in Goldberg beim Herrn Getreidehaͤndler Weißt; 
in Jauer beim Herrn Getreidehaͤndler Pohl und Herrn 
Kalk⸗Rendant Schubert, wo die Tonne 2 Nihlr. 
27 Sgr. gilt; 
in Schweidnitz im Gaſthofe zum ſchwarzen Baͤre; 
in Altwaſſer auf dem herrſchaftlichen Hofe; 
in Schmiedeberg bei Herrn Johann Bothe & Compa⸗ 
gnie, und bei Herrn Schwager im Stoukretſcham; 


2 


und re; 
9) in Hirſchberg bei den Herren Gebruͤdern Ungerer. 

Für Aechtheit meiner Waare kann ich ſtehen, da ich, 
wie bekannt, den Alleinhandel mit Gipſe habe, und es 
müßte, wenn der Erfolg nicht der waͤre, den man ſich bei 
gehoͤriger Verfahrungsart von Ächtem Gipſe verfprechen kann, 
eine mir ganz unbekannte Verfaͤlſchung mit fremdem Gier 
ſteine, das kein Gips iſt, vorgefallen ſeyn, oder der Käufer 
müßte ohne mein Vorwiſſen, und alſo auch ohne mein Ver⸗ 
schulden, Kauffunger ungebrannten gemahlenen 
Kalk ſtatt Gips erhalten haben. 
um nun auch jedem Landmanne die Gewißheit zu liefern: 
ob er auch wirklich Gips gekauft hat, ſo dienen folgende 
ori Verſuche zur vollkommenſten und untruͤglichſten Ueber⸗ 


KRugung: 

1) er darf nur einen blechenen Loͤffel die Hälfte mit 
gemahlenem Gipſe anfüͤllen, und denſelben über die 
Flamme eines ſtarken Lichts oder uͤber Kohlenfeuer hal⸗ 
ten; — iſt es Gips, ſo muß derſelbe, ohne Zuthun ei⸗ 
ner anderen Flüſſigkeit, nach dem Inhalte feines eige⸗ 
nen Kriſtalliſations⸗Waſſers, fluͤſſig werden und kochen, 
geſchieht dies nicht, ſo iſt es kein Gips. Oder man 
kauft ſich . 

in der Apotheke für eine Kleinigkeit etwas Schwefel⸗ 
ſaͤure, und gießt einige Tropf davon auf etwas ge⸗ 
mahlenen Gips, brauſet derſelbe auf, ſo iſt es kein 
Gips, ſondern Kalk, denn die Schwefelſäͤure iſt ſelbſt 
ein Hauptbeſtandtheil des Gipſes. 

Zu recht bedeutender Abnahme empfehle ich meine hieſigen 
als auch auswärtigen Niederlagen, und bitte wiederholt: ge⸗ 
fäligſt techt viel leere Salz- oder Gips ⸗Tonnen mitzubrin⸗ 
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gen, die zu jeder Zeit in allen Niederlagen angenem⸗ 

men, und auch Demjenigen, welcher keinen Giys kau, 

gleich baar bezahlt werden. f 5 
Löwenberg, den 24. Januar 1832. 


ce 


J. D 


a o lan, 
General⸗Paͤchter der Gipsbrüche der Herrſchaft Neuland. 


Kaufgeſuch. Sechshundert Scheffel Preußjſch Maus 
Fichten⸗Saamen und zwei und dreißig Scheffel dergleichen 
Kiefern: Saamen mit Flügeln, oder einhundert und funfzig 
Scheffel Fichten⸗ und acht Scheffel Kiefern⸗Saamen ohne 
Flügel, werden vom unterzeichneten Amte, gegen gleich baare 
Bezahlung, zu kaufen gewünſcht. Der Saamen muß jedoch 
ſeine vollkommene Keimkraft haben, und dieſerhalb auch noch 
nicht zu alt, und im Fall ſolcher ohne Fluͤgel geliefert wird, 
vollkommen rein ſeyn. En 

Etwanige Verkaͤufer werden erſucht: uns Proben, nebſt 
der genaueſten Preis⸗Beſtimmung, mittheiten zu wollen. 

Hermsdorf unt. K., den 30. Januar 1832. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Standes- 

herrliches Cameral-Amt. 


Bekanntmachung. Das Dominium Seitendorf, 
(Schkzlauer Kreiſes,) beabſichtiget, die demſelben gehörige, 
zu Seitendorf belegene, ehemals Reich'ſche Waſſermuͤhle, 
zu Oſtern d. J. zu verkaufen oder zu verpachten. 

Das Gewerk diefer Mühle iſt durchaus neu erbaut, und 
auch das Wohngebaͤude befindet ſich in dem beſten Bau⸗ 
ſtande. — Nicht minder zeichnet ſich dieſe Muͤhle, zu wel⸗ 
cher 12 Scheffel Aecker und 3 Morgen Wieſewachs gehoͤren, 
dadurch aus: daß ſie Winter und Sommer mit hinlaͤnglichem 
Waſſer verſehen iſt. ö 3 

Die betreffenden Kauf⸗ und reſp. Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen koͤnnen jederzeit bei dem Amtmann Merz zu Seiten⸗ 
dorf eingeſehen und auch das Grundſtüͤck ſeldſt in Augenſchein 
genommen werden. 

Zur Abgabe desfallſiger Gebote iſt ein Termin auf 

den 12. Maͤrz d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in dem Schloſſe zu Seitendorf angeſetzt worden, zu welchem 
Kaufe und Pachtluſtige unter dem Bemer ken eingeladen wer⸗ 
den: daß die Entrichtung einer Caution oder reſp. Kaufgelder⸗ 
Zihlung von 200 Rthlr. Courant in jedem Falle ſofort erfol⸗ 
gen muß, und das Dominium die freie Wahl unter den Bie⸗ 
tenden ſich ausdruͤcktich vorbehaͤlt. f 8 
Seitendorf, den 30. Januar 1832. a 
Das daſige Dominfum. 


Muͤhlen⸗Verkauf, Ich beabſichtige, meine in hiefiger 
Vorſtadt gelegene Mahl⸗Muͤhle von zwei Gaͤngen aus freier 
Hand zu verkaufen. Sie iſt ganz neu und maſſiv erbaut; 
das gehende Werk ebenfalls ganz neu und nach den neueſten 
Erfahrungen ein, richtet, vor allem Waſſerſchaden auf im⸗ 
mer geſichert, und leidet nie an Waſſer Mangel. 

Lauban, den 6. Februar 1832. Heinze. 

Zu vermiethen iſt zu Oſtern an eine ſtille Familie auf 
dem Ringe in Nr. 3 der zweite Stock, nebſt Zubehör. 


Taback⸗ Offerte. 

Die Rauch- und Schnupftaback⸗ Fabrik von F. A. Ber: 
ger in Waldenburg findet ſich, in Folge mehrfacher Anfrage, 
biermit veranlaßt, einem reſp. handelnden Publiko hoͤflichſt zu 
ale daß fie folgende Sorten Tabacke nach wie vor ver⸗ 


auft: 
Cnaſter, Nr. 4, in blau Papier, 
Vierradener Enafter, desgl. 
Batavia⸗Cnaſter, in orange Papier, 
Gruben: oder Bergmanns⸗Cnaſter, 
in weiß Papier, 
Punſch⸗Cnaſter, in weiß Papier, 
Leichter Berliner Tonnen» Enafter, 
Nr. 2, in weiß Papier, 
chon⸗Cnaſter, in Roſa⸗ Papier, 
er⸗Cnaſter, in gruͤn Papier, 


ER Taback, in blau Se 
VA, & p. Pfd., 3 Sgr., e mi i 
Berliner Taback, in weiß Papier, 1 % 22 — 5 

4 M, V & p. Pfd., 2 ½ Sgr., . 
Schiffs- Enaſter, in weiß Papier, à / Pfd., 

60 Packete für 1 Rthlr., ’ 
Sweetcentß, im diverſen Vignetten, 70, 75, | ohne 

2 25 140 Packete, in / & % Pfd., für ) Rabatt, 

1 Rıpie,, 
Stadtlaͤnder, roth und ſchwarz, 45 bis 50 

Packete, für 1 Rthlr., ; 

Desgleichen eine Auswahl von fein und ſtark geſchnittenen 
Uckermärk'ſchen, gelben und braunen, Krauß⸗Tabacken, von 
10 bis 13 Nthl. pro Centner; Schleſiſche dergleichen Krauß⸗ 
Tabacke, von 6 bis 11 Rthlr. den Centner; fo wie ſehr 
Leichte und wohlriechende loſe Weſtindiſche Tonnen⸗Cna⸗ 
ſters, von 4 bis 10 Sgr. und darüber, mit 15 p. Ct. Mas 
batt, kann obige Fabrik hiernächſt auf das Vortheilhafteſte 
empfehlen und bittet um gütige Beuchtung. f 

Waldenburg, im Februar 1832. F. A. Berger. 


In Commiſſton find bei mir zu haben: 
zu herabgeſetztem Preiſe, Exemplare 
der Folge der Schleſ. Taſchenbücher, 
Jahrgänge 1824, 25, 26, 27, 28 und 29, 
gut conditionirt und gebunden, nebſt ſämmt⸗ 
lichen Kupfern, alle 6 Jahrgänge für zwei 
Rthlr. J. E. Scholtz. 

Landeshut, den 6. Febr. 1832. 

Anzeige. Zu naͤchſte Johanni wird das Brau⸗ und 
Branntwein Urbar beim Dominio Schreibendorf, Landes⸗ 
huter Kreiſes, vacant. Darauf reflektirende cautionsfühige 
Pächter erfahren beim Wirthſchafts⸗Amt die näheren Bedin⸗ 
gungen. 


36 richtige Y, Pfd. 
Packete für 1 Rthl., 
ohne Rabatt. 


38 richtige Y, Pfo. 
Packete für 1 Rthl., 
ohne Rabatt. 


nach Verhaͤltniß der 
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Verpachtung 
der Gaſtwirthſchaft nebſt Brennerei im 
Herrſchaftlichen Gaſthofe zum goldenen 
a Adler in Reibnitz. 
i Es wird Termino Johanni 1832 der Herrſchaftliche 
Gaſthof zum goldenen Adler in Reibnitz, durch den Tod 
g des zeitherigen Paͤchters Gebhard, pachtlos, und foll 
dieſer, nebſt der dabei befindlichen Brennerei, auf drei 
8 hinter einander folgende Jahre, von Johanni 1832, 
S auf's Neue verpachtet werden. Zu dieſem Behuſe iſt 
auf den 14. Marz c. a. g 
ein Licitations⸗Termin anberaumt, und werden alle 
Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige erſucht, an gedachtem 
Tage, früh um 9 Uhr, auf dem Alt⸗Kemnitzer Herr⸗ 
ſchaftlichen Hofe in dem Amts⸗Locale zu erſcheinen, ihr 
Gebot abzugeben und, nach eingeholter Herrſchaftlicher 
Genehmigung, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die Bes 
D 
Freihaus⸗Verkauf. Mein zu Ober⸗Adelsdorf, Gore 
berger Kreiſes, ſehr angenehm gelegenes Freihaus, mit fünf 
Stuben, Alcove, vier Kammern, Kuͤche, Keller und einem 
Garten vor und hinter dem Haufe, inclusive eines Hinter⸗ 
bauſcs, mit zwei Stuben, zwei Kammern, Gewoͤlbe, Pferdes 
ſtell auf 3 Pferde, Wagenſchuppen, Holzſtall u. ſ. w., bin 
ich Willens, veraͤnderungshalber, aus freier Hand baldigſt zu 
verkaufen. Kaufluſtige konnen dieſes Grundſtuͤck, weiches 


dingungen find von heute an täglich beim Wirthſchafts⸗ 
Amte zu erſehen. 
Das Graͤflich von Breßler'ſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗-Amt zu Alt⸗Kemnitz. 
SIEOOSCHTFSEHSE 
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auch mit 800 Rthlr. in der Privat⸗Feuer Societät verſichent 


iſt, jederzeit in Augenſchein nehmen und die Bedingungen dei 
mir erfahren. 
Ober⸗ Adelsdorf, den 6. Februar 1832. 


Anzeige. Das Dominium Pfaffendorf, Landeshuter 
Kreiſes, ſucht für Term. Maria Verkündigung 1832 
einen jungen, kraͤftigen Schirr⸗Vogt oder Stellmacher, wel⸗ 
cher ſich zugleich gut auf Waſſer⸗ und Rohrleitung verſteht, 
imgleichen die Behandlung einer Thurmuhr über ſich nimmt. 

Ein dergleichen Subject, mit Atteſten feines Wohlverhal⸗ 
tens verſehen, und welches nach Möglichkeit unverheirathet, 
oder wegen Mangel an Wohnungs⸗Raum mit wenig F 
milie gewuͤnſcht wird, kann ſich täglich bei hieſigem Wing 
ſchafts⸗Amte melden. 

Pfaffendorf, den 28. Januar 16.22, 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektot Pehold, 
im Auftrage. 


Anzeige, Cs iſt in Neichenbach ein voliftändiges Gürr⸗ 


ser Werkzeug im Ganzen, auch Einzeln, zu verkaufen, wo⸗ 
bei eine fehr gute Dreh⸗ und eine Ziehbank iſt. Kaufluftige 
konnen ſich bei dem Tuchmacher Heinrich Schneider in 
Schweidnitz, Nr. 221, melden, wo fie das Nähere erfahren. 
— — — 
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Vogt, praktiſcher Thierarzt.. 
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Nachtrag zu Nr. 7 des Voten aus dem Rieſengebirge 1832, 
Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
x und Breslauer Zeitung.) 


Niederlande, 
Am 31. Januar fand zu London eine Conferenz der Bor 


dollmächtigten der fünf verbündeten Höfe Statt. Es war 
der Tag, an welchem die Ratificationen des Tractates der 24 
Artikel wegen Holland und Belgien ausgetauſcht werden 


ſollten. Die Herren Geſandten faßten folgenden Beſchluß: 


„Die Bevollmächtigten der fünf Hoͤfe haben ſich zur Aus- 
führung des 54 ſten Protokolls vom 11ten d. M. verſammelt. 


Bei Eröffuung der Konferenz zeigten die Bevollmächtigten 


Oeſterreichs, Preußens und Rußlands an, daß fie von ihren 
Hoͤfen noch keine definitive Befehle zum Austauſche der Ra» 


üficationen des Traktats vom 15. Nov. erhalten hätten, In 
der Erwartung dieſer Befehle aber trugen ſie darauf an, daß 
das Protokoll ihnen offen bliebe, wenn andre Höfe fon 
heute zum Austauſch der beſagten Ratiſicationen ſchreiten 
ſollten. — Die Bevollmächtigten Frankreichs und Groß 
britaniens erklaͤrten, indem fie jene Forderung dewilligten, 
daß fie, trotz des Werthes, den ihre Regierungen auf den 
en ee Austauſch der Ratificationen legten, ſich ihrer⸗ 
eits für verpflichtet hielten, ohne weiteren Verzug dazu zu 
ſchreiten, da Grund vorhanden fep, zu fürchten, daß, wenn 
fle. durch eine neue Hinausſchiebung Zweifel über ihre wahren 
Geſinnungen in dieſer Beziehung entſtehen ließen, die Folgen 


Aner ſolchen Ungewißheit von der Art ſeyn konnten, den alle 


gemeinen Frieden zu gefährden, — Die beiden Bevollmaͤch⸗ 
tigten fügten hinzu, daß durch dieſen Entſchluß ihrer Megies 


kungen ihr beſtandiger Wunſch und ihr feſtes Vertrauen, 


dieſelbe Uebereinſtimmung der Anſichten und Grundfäge und 
diefelbe Eintracht mit den Höfen aufrecht zu erhalten, denen 
die Entfernungen und die Erläuterungen, die dem Traktat 
vom 15. November gefolget ſeyen, noch nicht Zeit gelaſſen 


blüten, ihren Bevollmaͤchtigten die erwarteten Ratifitationen 
und den Befehl zum Austauſch derſelben zu Überfenden, in 


keiner Meife vermindert werde. Jene Uebereinſtimmung und 
jene Eintracht würden ihrem ganzen Werthe nach von der 
Franzöſiſchen Regierung und von der Regierung Sr. Groß⸗ 
britaniſchen Majeftät gewürdigt, welche darin eine der Burg⸗ 
ſchaften für den Europäifchen Frieden faͤnden. — Dieſe Er⸗ 
rung beantwortend, druͤckten die Bevollmächtigten Oeſter⸗ 
reichs, Preußens und Rußlands das Vergnügen aus, welches 
ihnen die Bemerkungen verurſachten, mit denen der Franzd⸗ 
(he Bevollmächtigte und der Bevollmächtigte Sr. Groß⸗ 
eitaniſchen Majeſtät die Mittheilung des von ihren Höfen 


gefaßten Entſchluſſes begleitet hätten, Die Bevollmächtigten 


exreichs, Preußens und Rußlands koͤnnten ihnen verſi⸗ 
ern, daß die drei Höfe ſehr empfänglich dafür ſeyn wurden: 
daß ſie in demſelben Grade den Wunſch empfaͤnden, die Ein⸗ 
tracht zu erhalten, deren mohlthätige Wirkung man eben fo 


& 


richtig angedeutet habe; daß fie ſich bemühen wuͤrden, dieſelbe 
zu bewahren, und das dieß, da ſie nur die Befeſtigung des 
allgemeinen Friedens wollten, beſtaͤndig das Ziel ihrer Politik 
ſeyn würde. — In Folge der in dem gegenwärtigen Pro⸗ 
tokolle niedergelegten Beſchluͤſſe wurde feſtgeſetzt, daß die Bes 


vollmaͤchtigten der fünf, Höfe dem Belgiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 


ten anzeigen ſollten, daß die Konferenz, da einige von ihnen 
von ihren Höfen die Ratificationen oder den Befehl zum 
Austauſch noch nicht erhalten hätten, beſchloſſen habe, daß 
das Protokoll zum Austauſch der Ratificationen für die bee 
ſagten Hofe offen bleiben folle, — Nachdem dieſe Mitthej⸗ 
lung noch während der Sitzung dem Belgiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten gemacht worden war, uübergab dieſer der Konferenz die 
beigefuͤgte Erklarung. — Die Sibung wurde durch den ge⸗ 
gegenfeitigen Austauſch der Ratificationen des Traktates vom 
15. Nov. 1831 zwiſchen den Bevollmaͤchligten Frankreichs, 
Großbritaniens und Belgiens beendigt. 
gez.) Eſterhazy, Weſſemberg; Talleyrandz 
5 Palmerſtonz Bülow; Lieven, Matu⸗ 
ſzewicz.“ 1 
„Anhang zum Protokoll Nr. 55. Nachdem der 
Belgiſche Bevollmaͤchtigte von den Herren Bevollmaͤchtigten 


Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritaniens, Preußens und 


Rußlands unterrichtet worden iſt, daß die Konferenz, da einige 
von ihnen die erwarteten Ratificationen oder den Befehl zum 
Austauſch derſelben noch nicht erhalten haben, beſchloſſen 
hat, daß das Protokoll zum Austauſch der Ratificationen für 
die beſagten Höfe offen bleiben ſoll, fo erklärt derſelbe, daß 
dieſe Maßregel, von Ihren Excellenzen den Bevollmaͤchtigten 
Oeſterreichs, Preußens und Rußlands angenommen, dem 
Unterzeichneten, ſo wie auch ohne Zweifel ſeiner Regierung, 
die gegründete Hoffnung zur baldig en Ralification der drei 
Hoͤfe darbietet und er im Namen Sr. Majeſtät des Koͤnigs 
der Belgier der in Rede ſtehenden Maßregel beitritt. 
London, den 31. Januar 1832. N 
(gez.) Spivan van de Weyer.“ 

(Die Ratifications⸗Urkunden von Seiten Englands und 
Frankreichs werden wir in kuͤnftiger Nro. des B. mittheilen.) 


* 


Dem Vernehmen nach hat die Hollaͤndiſche Regierung 
auch eine Antwort auf die ihr gemachten Mittheilungen uͤder⸗ 
reicht. Dieſe Antwort iſt ein langes, geſchickt abgefaßtes Ak⸗ 
tenſtuͤck, welches vollkommen den Entſchluß des Königs be⸗ 
weiſen ſoll, von den Grundlagen, welche er für die Unter⸗ 
handlungen wegen Belgien aufgeſtellt, nicht abzugehen. Se. 
Maj. berufen ſich, wie früher, auf das bon ihm angenom⸗ 
mene Protokoll Nr. 12, erklärt ſich jedoch bereit, in Unter⸗ 
handlung über einen Traktat einzugehen, welcher die Ehre 
ſeiner Krone und den Vortheil ſeiner Unterthanen nicht be⸗ 
einträchtigen wuͤrde. 8 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland haben einen au⸗ 
ßerordentlichen Geſandten, den General-Adjutant, Grafen 
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Srlow, wit einer fon om Nüſſten an den König der 


Miederlande abgeſendet. In einem Augenblicke, wo die mit 


der belgiſchen Angelegenheit verknüpften wichtigen Fragen 


ſich ihrer Entwickelung nähern, wird dieſe Miſſion dazu die⸗ 


nen, Europa von den lohalen (rechtlichen, red⸗ 
lichen) Grund ätzen und den verſoͤhnlichen Ab⸗ 


ſfichten Sr. Majeſtät des Kaiſers, wie von 
Ihrer lebhaften und ſteten Sorge für die Er» 
haltung des allgemeinen Friedens zu übers 
zeugen. 1 . 
BE N REN Italien. 

Die Puͤbſtlichen Truppen find vom 21. bis 25. Januar 
in ihren Stellungen verblieben. Am 26ſten fand ihre Ver⸗ 
bindung mit den von Ferrara Über Argenta und Lugo und 


von Modena Über Cento und Budrio, in Folge der von ſei⸗ 


ner Eminenz dem Kardinal Albani erlaſſenen Aufforderung, 


herangeruͤckten Oeſterreichiſchen Kolonnen ſtatt. Noch an 


dieſem Tage wurde Caſtel Bologneſe, am 27ſten San Nie 
colo von den Päbſtlichen Bruppen beſetzt, und am 28ſten 
rlickten 2000 Mann derſelben, durch die K. K. Brigade 
eee unterſtuͤtzt, ohne Widerſtand zu finden, in Bo⸗ 

gna ein. Die Sr. Eminenz dem Kardinal Opvizzoni, Erz⸗ 
biſchof dieſer Stadt, am 23ſten zu Forli von Sr. Eminenz 
dem Kardinal Albani gegebene Verſicherung, daß Se. Hei⸗ 
ügkeit, trotz dem beim Einmarſche der Paͤpſtlichen Truppen 
ſtattgefundenen Widerſtande, Ihre milden Geſinnungen 
gegen die Bewohner der Legationen nicht ändern werde, — 
eine Verſicherung, die in einer am 25ſten Januar aus Forli 
erlaſſenen Proclamation Öffentlich bekannt gemacht wurde, — 
hat nicht wenig dazu beigetragen, die Gemuͤther zu beſchwich⸗ 
tigen, und zwar bis zu dem Grade, daß die Entwaffnung 


der Buͤrgergarden und überhaupt der Stadt ohne alle Schwie⸗ 


tigkeit noch am ſelben Tage beginnen konnte und die Ge⸗ 
ſchuͤtze und Gewehre, wie Se. Eminenz der Kardinal Ale 
bani in einer am 27ſten aus Faenza erlaſſenen Bekannte 
machung angeordnet hatte, den Päbſtlichen Behörden uͤber⸗ 
liefert wurden. — Die Kolonne des K. K. Feldmarſchall⸗ 
Leutenants Retſey, welche auf der Straße von Modena den 


Einmarſ h durch eine Demonſtration zu erleichtern beauftragt 


war, zog ſich ſogleich, nachdem die Unterwerfung der Stadt 


nicht mehr im Zweifel war, aus dem Paͤbſtlichen Gebiete 


zurück, ohne Bologna ſeldſt betreten zu haben. — Ravenna 
wird ausſchließend von Paͤbſtlichen Truppen beſetzt. Die 
Brigade Hrabowski beſchränkt ſich auf Bologna und Forli, 
wo dermalen die Gegenwart der Oeſterreichiſchen Truppen 
von allen Parteien als die ſicherſte Bürgſchaft gegen etwanige 
Ausbrüche der Leidenſchaft lebhaft gewuͤnſcht wird. — Der 
K. K. kommandirende General im Lombardiſch⸗Venetianj⸗ 


ſchen Koͤnigreiche, General der Kavallerie, Graf Radehzkt, 


welcher ſich auf Anſuchen Sr. Eminenz des Kardinals Albani 
zu demſelben nach Forli begeben hatte, um die erforderlichen 
Beräbrebungen hinſichtlich der rombinirten Bewegungen der 
beiderſeitigen Truppen zu treffen, wird Bologna am 20ſten 
Mittags verlaſſen und ſich unmittelbar nach Mailand zurück⸗ 
begeben. : ® ALT 


U 


Sen ane 
In der Rach vom 2. zum 3. Febr. iſt zu Parks abermals 


ene Verſchwoͤrung entdeckt worden. Wenn man den 


minjſteriellen Blättern glauben ſoll, fo wäre fie abermals das 
Ergebniß einer Vereinigung des Carlismus und des Republi⸗ 
kanismus geweſen. Eine ſehr bewegte Sitzung der „Geſell⸗ 
ſchaft der Volksfreunde,“ welche den 2. Statt fand, iſt viel 


leicht die einzige Grundlage geweſen, auf welche man diet 


Behauptung fthgt. Folgendes ſind die Umſtäͤnde, die wir als 
zudetläſſig angeben koͤnnen. — Ein Hotel oder Kaffeehaus 
in der rue des Prouvaires, nicht weit von der Korn hallt 
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und dem Markte der Innocens, war ſeit einiger Zeit der 


Zufluchtsort eines Carliſten Eluds geweſen, welche dort häufig 


Mahlzeiten gehalten hatten. Die Polizei ſcheint davon Kennt 


niß gehabt zu haben, fo wie auch von dem ſeit einiger Zeit 


gefaßten Plane, in der Nacht vom 1. zum 2. Februat einen | 


Verſuch zu machen, ſich des Louvre zu bemaͤchtigen, den 
König, Ludwig Philipp zu entführen, und eine neue Regierung 
zu proklamiren. Es ſollten 4000 Mann unter den Fahnen 
der Verſchwoͤrer marſchiren, und man hafte ver ſchiedene Ver⸗ 
ſammlungsplaͤtze bei der Baſtille, bei der Sternwarte, in den 
Champs Eiyfees u. ſ. w. beſtimmt. Das Hauptquartier ſolltt 
in der rue des Prouvaires ſeyn, wo an dem Tage dle 
Raͤdelsfuͤhrer zu Mittag gegeſſen hatten, und den Augenblick 
erwarten wollten, um loszubrechen. Sie hatten alles ange 
ordnet, um in Paris falſche Patrouillen der Nationalgarde 
umhergehen zu laſſen, und das Signal ſollte um Mitternacht 
gegeben werden. Im Laufe des Abends kamen mehrere 
Miethskutſchen, nach einander, nach dem hotel des Prou- 
vaires in jener Straße, weiche mit Waffen beladen waren 
Die Polizei war, wie geſagt, von Allem unterrichtet. Vei 
den Corps der Nationalgarde waren bereits Befehle vrtheilt, 
keine Patrouillen auszuſchicken, und in der Kornhalle war ein 
ganzes Bataillon der Municipalgarde verſammelt. Andere 
Truppen⸗Detaſchements ſtanden nicht weit von dort. Gegen 
Mitternacht erſchien eine Patrouille von 52 Mann, welche 
dicht binter einem, mit Munition beladenen, Karen her“ 
ging. Man umzingette ſogleich die falſche Nationalgarde, und 


nahm den Karrn in Beſchlag. Bei dieſer Gelegenheit blieb 
ein Municipalgardiſt auf dem Platze. In demſelben Augen“ 


blicke war auch ſchon das Hotet in der Straße des Prou- 
vaires umzingelt, und die Stadt⸗Sergtanten drangen bis in 
den Saal, wo die Clubdiſten verfummelt waren. Einer der 
letzten erſchien, bis an die Bühne bewaffnet, an der Thur, gab, 
als er aufgefordert wurde, den Eingang frei zu loſſen, Feuer 
und tödtete einen Stadt⸗Sergeanten, deſſen Leiche noch am 
Morgen des 3. Febr. auf dem Platze lag. Es ſind ungefähr 

200 Leute, ſowohl in jenem Hotel, als auch an verſchiedenen 

Orten, verhaftet worden. Sie gehören zu verſchiedenen Claſſen 


Bei den Verhafteten fand man die Schiüffer des Lcuvre, 
die entweder entwendet worden oder nachgemacht waren JEben 
ſo fand man ſehr bedeutende Geldſummen bei ihnen. 
Ueber dieſes am 2. Febr. zu Paris ausgebrochene Kom 
plott hört man jegt folgende naͤhere Umſtaͤndt: „Vor eini⸗ 


der Geſellſchaft. Ein kleiner Thril derſelben war * j 


— 
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den Tagen frühſtlckten mehrere Individuen bri einem Ga fh 
wirth in der Rue des Prouvatces und fragten ihn, ob er die 
Veranſtaltung eines Gaſtmabls von ounerts ldernehe 
men wolle; er weigerte ſich, den brſchränkten Raum ſeines 
Lokals als Grund angebend. Dennoch kamen dieſelben Per⸗ 
| ſonen den 1. Febr. Abends um 7 Uhr wieder und zeigten dem 
Gaſtwirth an, daß ſie noch an demſelben Abend eine zahl⸗ 
teiche, Geſellſchaft zum Abendbted mitbringen wuͤrden; fie 
beſeitigten die neuen Schwierigkeiten, die ihnen ent 970 
ſteut wurden, indem fie ihm füt die Koſten des Gaſtmahls 
und fogar für den Werth des Silberzeugs ein Aufgeld zahle‘ 
ten. Gegen 10 Uhr füllte ſich der Saal der Reſfaurarton 
| mit ungefähr 100 Perſonen an, unter denen mehrere eine 
mehr denn zweideutige Miene und Kleidung ha en. Das 
Gaſtmahl wurde indeſſen ruhig beendigt; von Politik war 
nicht die Rede, man ſah den Gäften jedoch an, daß fie etwas 
im Schilde führten. Um 12 Uhr wurden eine Menge Waf⸗ 

m fen aller Art in das Haus gebracht und ſogleich verkheilt; bie 
ewehre und Piſtolen wurden geladen. Aber die ſeit eini⸗ 

gen Tagen unterrichtete Behoͤrde hatte alle Vorſichtsmaßre⸗ 
geln getroffen, um ſich der Ruheſtörer vor der Aus fuͤhrung 
ihres Vorhabens zu bemaͤchtigen. Der Chef der Municipal⸗ 
Garde, Here Carlier, begab ſich, von einer Abtheilung dies 
fr Garde und einem Stadt⸗Sergeanten begleitet, nach dem 
Speiſeſaal, in welcher die Polizei die Häupter des Komplotts 
verſammelt wußte; Herr Cartier ſchickte den Stadt⸗Sergean⸗ 
ten hinein, um fie aufzufordern, ſich zu ergeben. Poncel⸗ 
let, einer der Verſchworenen, antwortete mit einem Piſto⸗ 
„lenſchuß, der den Sergeanten am Kopfe verwundete, und an 
i deſſen Folgen er im Hotel-Dieu ſpaͤter geſtorben iſt. Jetzt 
„ drang die ganze bewaffnete Macht in den Saal und nahm 
den Moͤeder mit der ganzen Bande gefangen; man fand die 
Liſte der Verſchworenen, Waffen aller Art, Geld, die Schlüſ⸗ 
ſel des Louvre u. ſ. f. Beim Angriff und bei der Vertheidi⸗ 
gung wurden mehrete Perſonen verwundet; auch auf Sei⸗ 
„ten der Verſchworenen wurde ein Mann getoͤdtet. Eines der 
„ Daupter der Verſchporenen wurde in einem Kamine verſteckt 
und mit Piſtolen und Dolchen bewaffnet gefunden; ein Ge⸗ 
„wehr, das von einem der Auftührer auf den Chef der Muni⸗ 
ſcipal⸗Garde gerichtet wurde, e In demſelben Au⸗ 
4 genblicke, zwiſchen 2 und 3 Uhr Morgens, wurde gemeldet, 
daß ſich eine Zuſammenrottung von 3 — 400 Individuen 
„ auf dem Baſtille⸗Platze gebildet habe; ein ſtarkes Detaſche⸗ 
ment Municipal: Garde marſchirte unter Anfuͤhrung des 
1 Oberſten Feiſthammel dorthin und verhaftete einige vierzig 
Individuen, die mit den bei ihnen gefundenen Piſtolen, Dol⸗ 
chen und ziemlich ded gutenden Geldſummen nach dem naͤch⸗ 
ſten Poſten und von Fort nach der Pplizei⸗Praͤfektur gebracht 
wurden; eines dieſer Individuen hatte uͤder 600 Fr. bei ſich; 
der Sohn eines ehemaligen Polizei⸗Commiſſairs, Namens 
Courteille, ein geweſener Polizei⸗Beamter und ein früherer 
Gend'arm befinden ſich unter den Verhafteten; auch hier wur⸗ 
den einige Individuen verwundet, Zu derfelben Zeit hatte 
ſich auf dem Boulevard des Mont Parnaſſe beim Obſervato⸗ 
rium ein Auflauf gebildet; eine zahlreſche Abthenung von 
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gen und ſich durch die Kleidung der Sergeanten taͤuſchen lle⸗ 
ßen. „Gehört Ihr zu den Unſrigen ?“ fragte der Anführer 
der Binde den Friedensrichter, welcher an der Spitze der ves⸗ 
kleideten Stadt⸗Sergeanten ſtand. — „Allerdings!“ er⸗ 
wiederte dieſer. — „Die, Parole?“ — „Ehre und Vater⸗ 
land!“ — „Wo wollt Ihr hin? wir ſind umringt; vort 
unten ſteht Kavallerie““ — „Kommt mit uns“, entgegnete 
hierauf der Friedensrichter, „wir wollen Euch führen.“ So 
lockte er die Bande nach dem St. Michaels⸗Platze, wo er 
Verſtaͤrkung vorfand und ſich mit deren Huͤlfe der Nuhefid- 


rer bemaͤchtigte. — Die Polizei, welche vorausſah, daß zwi⸗ 


ſchen den auf beiden Seine Ufern befindlichen Verſchwornen 
Verbindungen uber den Port⸗neuf unterhalten werden und 
daß die Flüchtlinge von beiden Seiten leber diefen wichtigen 
Punkt ihren Weg nehmen würden, hatte ein ſtarkes Piquet 
Truppen und Stadt⸗Sergeanten mit dem Befehle dort hin⸗ 
geſtellt, alle über die Brücke kommende Wagen anzuhalten 
und zu durchſuchen. Dieſe Maßregel hatte den beſten Er⸗ 
folg; man verhaftete, zum Theil in Fiacres, mehr dem 
50 Individuen, die mit Feuergewehr, mit Dolchen, Cham 
pie und mit Geld verfehen waren. Hier- fielen» drei Schuͤſſe 
auf die bewaffnete Macht. Dieſe antwortete, und mehrere 
Verſchworenen wurden verwundet, einer ſoll getoͤdtet worden 


ſeyn; unter den Erſteren nennt man einen Kammerdiener 


des geweſenen Polizei-Präfekten Delgvau, der eine Menge 
Leinwand zum Verbinden bei ſich führte. — Um 2½ Uhr 
bemerkte eine 3 von 8 Voltigeurs der 14ten Legion 
der National⸗Garde all der Ecke der Rue du Tour eine G „ 
gegen welche ein Detaſchement Linien⸗Trüppen von dem 

ſten der Abbaye anruͤckte, als in demſelben Augenblicke in 
der Rue du Dragon der Ruf: „Zu den Waffen!“ erſchell; 
beide Patrouillen marſchirten dorthin und fanden einen ge⸗ 
wiſſen Kerſanſte im Handgemenge mit zwei Polizei⸗Agenten, 


die ihn verhaften wollten, und auf die er zwei geladene Pie 
d Dieſer Kerſanſte, von welchem 
neulich eine Bittſchrift in der Deputirten⸗Kammer zur Sprache 


ſtolen abzufeuern drohte, 


gekommen iſt, war von mehreren andern Individuen begkei⸗ 
tet, die thells an det Ecke der Rue du Four, theils in der 


de Grenelle ſtanden, aber beim Herannahen der Truppen die 


Flucht ergriffen; er giebt ſich fuͤr einen penſionirten Ritemei⸗ 


Stent E trgtanten in Ölrgerticher Kleidung, die ſich nach b 
ſem Punkte begab, begegnete bei der Rue de Enfer einer 
Gruppe von Individuen, die ſich in Verwirrung zurſckgezo⸗ 


ſter aus und wurde nach dem Wachtpoſten der Abbaye ge⸗ 


fuͤhrt. Alle dieſe Verhaftungen, 200 an der Zahl, fanden 
zwiſchen zwei und vier Uhr ſtatt; außerdem iſt die Behoͤrde 
im Beſitz vieler Papiere, Waffen, Munition und betkacht⸗ 
licher bei den Verhafteten gefundener Geldfummen. Die 
Unterſuchung iſt von dem Königl. Prokurator bereits einge⸗ 
leitet. Unter den feſtgenommenen Perſonen befindet ſich, 
wie man ſagt, ein Neffe des Herrn Mangin; ein Abendbdkatt 


nennt auch einen gewiſſen Delaunay, Kaſſirer der Geſe 1 


ſchaft der Volksfreunde, und das unter dem Namen Min⸗ 
ton d'argent bekannte Individuum, von dem Verein Lagroit. 
Auch der Schließer des Lourre ſol verhaftet ſeyn, weil man 


X Ex 5 


— 


— 


ihn in Verdacht hat, den Verſchwotenen die Schluͤſſel ausge⸗ 


liefert zu haben. Ein Mitglied der Deputirten⸗Kammer, 
Herr D. G. N. (nach dieſen Initialen zu urtheilen, Herr De 


Gouve Nunques), war feit mehreren Tagen gewarnt wor⸗ 


den, gegen einen Angriff auf ſein Leden auf der Hut zu ſeyn. 
Dieſe Warnung war den 1. Febr. von einem Menſchen wie⸗ 
derholt worden, der jenem Deputirten verpflichtet war. Ver⸗ 
ſchiedene Umftände hatten die Polizei ſeit einigen Tagen auf 
die Spur dieſes Komplotts gebracht. So kamen z. B. viele 
ehemalige Garde⸗du⸗Corps in Paris an; während der Vers 
ein der Volksfreunde die Buͤſte Robespierre's anfertigen, und 
in mehreren Stadtvierteln vertheilen ließ, wurden auch Me⸗ 
daillen mit dem Bildniſſe Heinrichs V. und weiße und rothe 
Schmaͤhſchriften gegen Ludwig Philipp und ſeine Familie 
verbreitet. Man hatte ſogar in den letzten Tagen in den Kaf⸗ 
fehaͤuſern bekannte Karliſten fuͤr das Ende des Monats Uns 
ruhen vorherſagen und andere Individuen, die als republika⸗ 
niſch Geſinnte bekannt waren, zu ihnen aͤußern hören: „Ihr 
glaubt, wir werden die Kaſtanien aus dem Feuer holen, da⸗ 
mit Ihr ſie eſſen koͤnnt; aber lieber wollen wir Euch die 
Gurgel zuſchnuͤren.“ In der Deputirten-Kammer wurde 
erzählt, man habe einen Plan zur Vereinigung der Karliſten 
und Republikaner in Beſchlag genommen, deſſen Grundla⸗ 
gen folgende waren: „Sich zum Umſturze des Beſtehenden 
verbinden, die Premair⸗Verſammlungen zuſammenberufen 
und dieſen die Entſcheidung uͤber die kuͤnftige Regierungs⸗ 
form überlaſſen.“ — Der Monit eur meldet, die Nach⸗ 
richt von dieſem Komplott ſey an der Boͤrſe mit Verachtung, 
in der Kammer mit Unwillen aufgenommen worden, und 
rühmt den von den Truppen und National⸗Garden, ſo wie 
von der Polizei, bei der Unterdruͤckung dieſes Unternehmens 
bewieſenen Eifer. Für die Familie des von einem Verſchwo⸗ 
sonen getoͤdteten Stadt⸗Sergeanten ſey bereits von der Regie⸗ 
zung geſorgt, und den Soldaten, die ſich dabei ausgezeichnet) 
würden Belohnungen zu Theil werben, 5 


Ernennung. 
Des Könige Majeſtaͤt haben geruht, den Ritterguts⸗ 
Beſitzer Grafen von Matuſchka auf Kupferberg zum 
Landcath des Hirſchbergſchen Kreiſes zu ernennen. 


Cholera. * 

Die Haupts und Reſidenz⸗Stadt Berlin iſt nunmehro 
wieder als von der Cholera befreit erklaͤrt worden, da feit 
10 Tagen kein weiterer Krankheitsfall ſich ereignet. 

In Halle waren bis zum 6. Febr, erkrankt 303 Per⸗ 
fonen, geneſen 105, geſtorben 152, Beſtand 46 Perf. 

In Merſeburg find vom 1. bis 6. Febr. erkrankt 2 
Perſonen, wovon 1 geſtorben und 1 noch krank. 

In Wien find vom 31. Jan. bis 3. Febr. 1 Perſon ge 
neſen und 2 geſtorben. 

In Prag erkrankten noch vom 2. bis 3. Fehr, 90 Pers, 
17 genofen und 40 ſtarben. a 
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"MWerlobungd» Anzeige, 
\ ———— —V－. 1 * 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

8 Charlotte Braun und 
Kaufmann F. Weißſtein, aus 

Hitſchberg, den 10. Februar 1832. i 


Glogau. 


Verbindungs- Anzeigen. 


Unfere am 31. v. M. zu Cunzendorf u. W. vollzogene 
cheliche Verbindung, brehren wir uns, verehrten Verwandten 


und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen, und bitten um fete 


neres gütiges Wohlwollen. 
Nieder; Steinkirch bei Lauban, den 2. Februar 1832. 


1 


Carl Vogt, Wirthſchaſts⸗ Beamter. 


Betti Vogt, geborne Heinrich. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 


Caroline Ottilie Gebhardt, geb. Richter 


Carl Wühelm Rudolph Gebhardt. 
Warmbrunn, den 15. Februar 1832. 


— — 


Todesfall-Anzeigen. 


Mit tief verwundetem Herzen beehren wir uns, unſern 
werthen Freunden und Verwandten die traurige Nachricht 
mitzutheilen, daß unſere einzige Schweſter und Tochter, 
Frau Johanne Beate, geb. Ende, Ehegattin des Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Geſellen Anton Muller, in dem frühen Alter 
von 36 Jahren, 5 Monaten und 8 Tagen, am 11. Fe. 
bruar, Nachmittags in der ſechsten Stunde, von einem 
Schlagfluß getroffen, ploͤtzich Ihr uns theures Leben en⸗ 
dete. Die liebende Mutter weint mit der einzigen Schwe⸗ 

fler Thraͤnen der Wehmuth. 

Sanft dahin geſchieden, 

Ruh’ im ſel'gen Frieden; ’ 

Einft find wir vereint, ir 

Wo kein Aug’ mehr weinet. 

Hirſchberg, den 13. Februar 1832. 5 

Eliſabeth, verw. Ende, als Mutter. 
Maria Roſina Bauer, geb. Ende. 


Unſern thellnehinenden Freunden zeigen wir mit tief bes 
trübtem Herzen an, daß Gott abermals eins unſter Kin⸗ 
der, einen Sohn, Ernſt Wilhelm, ſieben Jahr a 
durch den Tod zu ſich genommen hat. Er war uns 


gtoßer Freude! Mit ihm find viele unſter Hoffnungen, 


die er, bei einem Eräftigen, gefunden Körper, durch ſeine 
geiſtigen Anlagen und feine Gemüthsart uns erweckte, der« 
blüht. Er ſtarb geſtern Morgen, nach ſchweren Leiden, on 
zurückgrtretenem Rheumatismus. 
Fiſchbach, den 14. Februar 1832. 
P. Siegert und Frau. 


Den geebrten Goͤnnern, Freunden und Bekannten mei⸗ 
rs gui Mannes, des Poſt⸗Boten Carl Friedrich K or 


— 


ber, age ich mit betrübtem enen beffen Ableben am 
2. b. M., Im 5 1. Jahre ſeines Alters, ergebenſt an. Er 
ſtarb ſchnell und ſanft am Schlage. Was der Verſtorbene 


mir und meinen Kindern geweſen, wird fein Andenken bei 
uns im Segen erhalten. Sanft ruhe feine Aſche. 


Löwenberg, den 7. Februar 1832. : 


Die Wittwe Anna Roſina Körber, 


geb. Kunick. . 


umſern Freunden und Bekannten in der Ferne widmen 
„Wir hierdurch die traurige Anzeige, daß unſer hoffnungs⸗ 
voller ulteſter Sohn, Carl Guſtav, geſtern, in dem bluͤ⸗ 
enden Alter von 6 Jahren, 10 Monaten und einem 
5 — nach vierwoͤchentlichem herben Leiden und zuletzt 
erfolgtem Lungenſchlage, gewaltſam aus unſerer Mitte gen ' 
tiſſen wurde. Wer dieſen fonft fo gefunden und wohlgedil⸗ 
deten Knaben mit Eindlichefrommen Gemuͤth kannte, wird 
unſern großen Schmerz gerecht finden und uns ein ſtilles 
Mitleid nicht eg DE 8 pt 28 
Gobddberg, den 7. Februar 1832. f 
= C. G. Schnürer, nebſt Fam 


Am 30. Januar d. J. verloren wir unſern geliebten 
Alteſten Sohn, Ernſt Reinhold, in feinem noch nicht 
ganz vollendeten 14ten Lebensjahre, an den Folgen des 
Scharlachfiebers. Für unſere lieben Bekannten bedarf es 
nur dieſer kurzen Anzeige, um ihrer Theilnahme gewiß zu 
ſeyn. Bunzlau, am 4. Februar 1832. 

M. Ernſt Zehme. 
Dorothea Zehme. 


ann gl 
der ER 
Frau Anna Eleonora Otto, 
N geb. Prüfer, in Hermsdorf, 
an ihrem Sterbetage, am 12. Febr. bei deſſen Wiederkehr, 
gewidmet 1832. 


Zwölfmal blickte ſchon der zweigehoͤrnte Mond 
Gutes Herz, auf Deine Moderſtätte nieder ; ı’ 


Hier, wo Ruhe waltet, und der Schwerz nicht wohnt; 


Wo nur Glockenklang ertönt und Grabelieder; 
Hier Haft Du den großen Sabattag begonnen, 
Und ſeitdem iſt heut ein Erden jahr verronnen. 


Ach, wir treten heut zu Deinem Grabe hin; 


— 


Denken all' der Kaͤmpfe und der harten Schmerzen — 
Achten es für einen herrlichen Gewinn, 5 


Daß der Friedensbote kam, die Quaal zu kürzen! 


Denn nun ruhſt Du, armes Herz, im tiefen Frieden, 


Und dem Geiſte iſt ein lieblich Loos beſchieden. 


Schnell iſt uns entflohen der zwölf Monden Zahl — 
Und wie oft gedachten wir nicht liebend Deiner! 


Nicht fo ſchnell entflohn die Tage ſtiller Quaal, 


Og wir beteten — nur helfen konnte keiner! 


Da wie Deine Seufzer, Deine Klagen hörten, 
Und die Leiden ſich mit jedem Tage mehrten! 
Ach, das war ja eine dunkle Leidenszeit! 
Warum mußte fo viel Jammer aus Dir ſprechen ? 
Warum Deines Geiſtes milde Heiterkeit 
Unter zentnerſchweren Leiden brechen? — 
Ach, ſo ſeufzten wir mit Dir in ſchweren Stunden! 
Sieh, Dein Seufzen hat nun längft fein Ziel gefunden. 
Wir vergeſſen dieſe Trauertage nicht — 
Wir vergeſſen auch nicht Dein geordnet Leben. - 
„Wenn einſt unfre morſche Hülle ſchmerzhaft bricht; 
Soll Dein Chriſtenmuth im Kampf ein Beiſpiel geben; 
Denn Du wollteſt nicht als Chriſtin ſchoͤne gleißen — — 
Darum ſoll Dein Name: die Geprüfte, heiſſen. 
Hermsdorf u. K. am 12. Febr. 1832. 
Immanuel Otto, Canzelliſt, Ehegatte, 
Caroline Pruͤfer, Schweſter. 


Kirchen-Nachrichten. 


5 Getraut. - 

Hiefhberg. D. 13. Febr. Der Toͤpfermeiſter Carl 
Friedrich Petſchig, mit Igfr. Joh. Chriſt. Bauer. 

Warmbrunn. D. 14. Febr. Herr Carl Wilhelm Ru⸗ 
delph Gebhardt, Kaufmann in Sorau, mit Jungfrau Gare 
line Ottilie Richter. Be 

Jauer. D. 8. Febr. Herr Buchbinder Liebig / mit Igfr. 
Amalie Erneſtine Löper. 7 N 
Dittmannsdorf. D. 14. Febr. Herr Joh. Friedrich 
Neumann, Kraͤmer und Kirchenvorſteher in Conrads waldau, 
mit Igfr. Joh. Dorothea Theuſer in Kuͤnau. 

f Geboren. = 
Hirſchberg. D. 2. Jan. Frau Baͤckermſtr. Hornig, 
eine T., Amalie Bertha. — D. 4. Frau Riemer Zoͤtiſch, 
eine T., Friederike Mathilde. 

Grunau. D. 23, Jan. Frau Schneider Leßmann, 
einen S., Chriſtian Heinrich. 5 
Goldberg. D. 31. Jan. Frau Einwohner Gottſchling, 
einen 85 — D. 1. Febr. Frau Stadtwachtmeiſter Goͤtze, 
einen S. ni.‘ N 

Schwerta. D. 1. Febr. Frau Maurer Streit, Zwil⸗ 
Tingsföhne, welche den 7. ſtarben. = 
Ober Contadswaldam D. 9. Febr. Frau Ship 
lehrer Kahl, einen S. 

Friedersdorf. D. 9. Febr. Frau Weber Feige, einen 
Sohn. — Frau Weber Bieſel, eine T. 

Vogelsdorf. D. 24. Jan. Frau Getreidehaͤndler Kal⸗ 
linich, einen S., Friedrich Auguſt. 

Liebenthal. D. 2. Febr. Frau Holzwaarenhaͤndler 
Peickert, eine T., Marie Amalie Benedicte. — D. 3. Frau‘ 
Ackerbuͤrger Wuͤnſch, eine T., Marie Roſine Agathe. f 

8 1 D. 3. Febr. Frau Schloſſermſtr. Klein, 
eine 7 \ 


N 


7 


N eb wenberg. D. 1. Febr. Fran Schneider Pogl, emen S. 
Schmiedeberg. D. 12. Febr. Frau Weder Bimberg, 


dine T. — Frau Schuhmacher Sichler, einen S. — Frau 


Fleiſchermſtt. Süſſenbach in Hobenwiefe, einen S. 


Jauer. D. 24. Jan. Frau Schuhmacher Apel, eine T. — 
D. 31. Frau Gaſtwirih Schüller, einen S. —, D. 1. Febr. 
Frau Lande und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Grasnick, eine T. 
— Frau Land und Stadt, Gerichts. Salarien-Kaffen-Rens 
dant Steiger, eine T. — Frau Tuchmacher Schubert, einen 
Sohn. — D. 3: Frau Seifenſieder Koſchwitz, einen S. — 
D. 4. Frau Stellmacher Bernigroth, einen S. — Frau 
Schneidermſtr. Werſcheck, eine T. — D. 5. Frau r 
ner Gondolatſch, 1 S. 

Gee ſtor ben. 

Hirſ chberg. D. 7. Febr. Die Ebeſtan des . 
ſinerie⸗Arbeiters Schneider, 61 J. — D. 11. Die Ehefrau 
des Schornſteinfegergeſellen Müller, 36 J. 5 M. — D. 12. 
Ernſt Heinrich Gottlob, Sohn des Zier⸗ und Orange Gaͤrt 
ners ee 11 M. 

Grunau. 
Gärtners S 26 W. 

Jauer. D. 2. Febr. e Sohn des Tiſch⸗ 
loemſtrs. Herrmann, 3 J. 5 D. 3. Des Königl. 
„Superintendenten und P. Rn Herrn Scherer, Gattin, 
Ehriſt. Friederike, geb. Kloſe, 49 J. 0 M. — Der König 
Preuß. Premier⸗Lieutenant und Ritter des eiſernen Kreuzes, 
85 Carl Meckel v. Helmebach, 44 J. — D. 5. Der 

eber Friedrich, 44 J. 9 M. 25 T. 

Goldbach. D. 7. a Frau Chriſtiane Nene Muͤl⸗ 
Im; geb. Wehner, 58 J. 19 T 
Greiffenderg. D. 11. Febr. Joh. Erneſtine, Lochter 
des Backer ⸗Ober⸗Aelteſten Herrn Liebig, 2 J. 1 M. 3 S. 

Lauban. Di. 23. Jan. Der Mangler, Schwarz ⸗ und 
Schoͤncaͤrher, Hr. Carl Auguſt Tzſchaſchel, vormaliger ſtädti⸗ 
ſcher Repräfentent, 66 J. 2 M.; und den 2. Febr. deſſen 
u Johanne Sophie Ssferafhel, geb. Schumann, 
69 2 M 
v Fiebenthal, D. 26. San, Heinig Sohn des Brauer⸗ 
Imſtrs. Stelzer, 10 M. 2 T. — D. 5. Febr. Ouilſe Leon⸗ 
tine, Tochter des Königl. Land» und Stadtger.⸗Regiſtrators 
Ern. Jiſe, 5 M. 25 T. — D. 7. Der Strumpfwirker⸗ 


meiſter Joſeph Altmann, 59 J. 10 M. 19 . 


Wigandsthal. D. 30. Jan. Sramiska, N 
Michler Weiſe, 36 J. 11 M. 
Grenzdorf. D. 31. Jan. Joh. Dorothen, en 
fee Tochter des Fleiſchhauers Walter, 78 J. 15 
Stonsdorf. D. 7. Febr. Der Inwohner Joh. Gott. 
lob Heilmann, 55 J. 2 M. 10 T. — D. 9. Maia Mor 
Ehefrau des Haͤuslers Jaͤkel, 57 J. 2 M. 28 T. 
Landeshut. D. 12. Febr. Der Node⸗ und Sri 
wachermſtr. Carl Friedrich Wittig, 62 J. — Frau Anna 
RNoſina Roſemann, geb. Scharff, 60 J. 5 M. 
Goldberg. D. 5. Febr. Der Inwohner Kaͤſe, 66 J. — 
D. 7. Johanne Beate geb. Hoffmann, Chefrau 2 Tuch⸗ 
fobrikanten Tetſchke, 45 J. 1 M. 27 T. 


. 9. Febr. Chriſtian Auguſt, Sohn des 


2 


Im beten Alter Karten 8 258 

= Stönsdorf, den 9. Febre: Frau! 
hinterl. Wittwe des geroef. Ortsrichters. Bröhneles, Huf. 
TREU Joh. ‚Gottfried Brenbel, si I a 


Zu Mieder»Neihmwardät, ben 30. Jan.: der Oe⸗ 
ee indler Pi: Sesifteutefiger Jenas Peisker, 84 J. 
10 M. 10 T 


dee unc u und Privat: re 5 


Berannemachen g. Die sub Nr. 14 
zu Kupferberg belegene, mit Ackerland ver⸗ 
ſehene Schwarz⸗ und Schön⸗Färberei, wozu 
eine neu erbaute Roßmangel gehört, beſte⸗ 
hend: aus dem Wohngebäude, mit 2 Stu⸗ 
ben, einem guten Keller, einem feuerſichern 
Gewölbe, einem Stalle und Werkſtatt, iſt, 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen, ent⸗ 
weder bald oder zu Sſtern a e., mit oder 
ohne 24. Ackerland, zu verpachten, Allenfalls 
auch, ſobald ein annehmliches Gebot erfolgt, 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Pacht⸗ und reſp. Kaufluſtige erfahren 
hierüber das Nähere bei dem Eigenthümer 

N Zimmermeiſter Pohl. 

Schreibendorf bei Landeshut, 

detk 20. Januar 182. 


. RE en 
aus deriftiaffen: Lotterie, beſchuldigte ich den Herrn Gerichts⸗ 
ſcholz Körber in Cammerswaldau irrthuͤmlich, daß er mir 
den Antheil von 15 Nthl. nur auszahle, der es für 40 Ribk 
ſeyn ſollte. — Nach gewonnener Uederzeugung, 


oͤffentlich mein. Untecht, und erkenne an, daß Herr Scholz 


Kdebes techtlich gehandelt hat, und bitte ihn, ſolches s 
Satisfaction anzunehmen. 


Hänisch, Häusler. 
Anzeige. Ein fehr schöner Nele, Saft, 1 Jahr 


alt, ſckwarzdraun, ſteht bei dem Dominio Welkersdorf, 15 


Löwenberger Kreise, zum Borkauf; desgleichen zu Oſtern 


zwei ſchwere Maſt⸗Ochſen und einige Hundert Scheffel vom 


aügfiche BicheKutoffeln. Das Das Wirthſchafts⸗Amd. 

15° 76 Pfd. Wars Garn in Strähnen, Ju Jan im Rlchte 
pdufe geſponnen, iſt in der Nacht vom 5. zum 6. Februar 
im Kretſcham zu Nieder⸗ ⸗Wuͤrgsdorf geſtohten werben, "Uns 
terzeichnetet bittet jeden, dem folches etwa zum Verkauf ange⸗ 
boten würde, oder wer ſonſt im Stande wäre, zur Entdeckung 
beizutragen, balbiaft Anzeige zu machen, dei dem Tuchmacher 

Braungart in Landeshut. 


erkare ich 


1 


„ 
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gleich baare Zahlung, venfleigert werden. 
Watmbrunn, den 13. Febtuar 1832. 
. Das Orts⸗Gericht. 


"Empfehlung des Anodjenmepts ars Bungungemteel. 


Allen Hochwohlloͤblichen Dominien, Aecker⸗ und Garten · 
Beſitzern, empfehle ich das von mir ganz nach dem Engli⸗ 
ſchen (mit Chemiſchem Prozeß) fabricirte Knochenmehl, als 
ein vorzüglichts Düngungsmittel, auch in dieſem Jabre zur 


7 


„geneigten Abnahme. Ein Centner koſtet 1 Athlr. 15 Sgr., 


d düͤngt eben fo viel als 4 under Staumiſt. 
e re 7 70 J. J. Friemelt. 


Haus⸗Verkauf., Das in Freidurg auf der lebhafteſten 


kieanfg, den 11. Februar 183 2. 


Seite des Ringes, sub Nr. 36 gelegene, in gutem Bauzu⸗ 
ſtande ſich befindende, vierbierige Haus, iſt aus freier Hand 
zu vetkaufen. Daſſelbe enthaͤlt 5 heizbare Stuben, eine Als 
tove, Boden Kammer, Bodengelaß und Keller; im Hofs 
eine zu verſchließende ar und 7 er 2 0 
u verſchließende Mangel⸗Kammer; ferner befinden ſich dadei 
2 en ne en Kauftuftige 
wollen ſich entweder bei dem Eigenthuͤmer oder bei dem Herrn 
Doctor Hayn daſeldſt, Auswärtige in pertolrtien Briefen, 
gefuͤlligſt melden. ö g ; 
Verpachtung, Das Dominium Schildau verpachtet den 
Ausſchank in der Brau⸗ und Brennerei. Pachtluſtige erfah⸗ 
ren die näheren Bedingungen bei Unter zeichneten. 
Schildau, den 14. Februar 1832. 
N Walter, Amtmann. 


De tpachtung. Das Bauergut sub Nr. 39 in Wüſte⸗ 
Moͤhrsdorf ſteht vom 1. April d. J. an zu verpachlen. Cau⸗ 
tions- und zahlungs fuͤhige Pachtliebhaber koͤnnen ſich deshalb 


du jeber Zeit bel Unterzeichnetem melden und die naͤhern Ber 


dingungen erfahren. Muſt, Gerichtsſchreiber. 
Wuüſte⸗Röͤhrsdorf, am 13. Februar 1832. 


Anzeige. Zwei Stuben, nebſt Schmiede⸗ 


Werkſtatt, find auf einer der lebhafteſten 


Straße in einer der Vorſtädte Hirſchbergs 
von Oftern an zu vermiethen. Das Nähere 
iſt zu erfragen bei dem Eigenthümer 
Shle, Drahtziehergaſſe Rr. 157. 
Vermiethung. In d Warmbrunp, ohnmeit dem Thea⸗ 
ter, find vier ſchoͤne Logis fur Herrſchaften zu vermiethen, 
wovon zwei durch einander, mit einer lichten Küche und Holz⸗ 
fal verfehen, fü wie einem Garten mit Obstbäumen, der 
zum Theil zum Gemüͤſeanbauen benutzt werden kann. 
ö J. Feuereiſen jun 
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Auctions Anzeige. Dienſtags, den 21. Febrmdr c., 
ſollen, don Wotmittags 9 Uhr an, im Saale hieſiger Domi⸗ 
nial - Brauerei, einige Meubles und Kleidungsſtücke, beſon⸗ 
ders aber eine Quantität ganz neue baumwollene Waaren, 
ſo wie zu dergleichen N gerignete Werkzeuge, gegen 
eig 0 


Maskendball⸗ Anzeige. 
Mit Bewillgung eines Wahaöblichen Magistrats & 
RZ \ werde ich ; 8 
Montag den 27 ſten Februar & 

tinen Maskenball im Puſchmannſchen Eaton veran⸗ 
ſtalten, wozu ich ſowohl ein reſp. hieſiges als auch aus⸗ 
8 waͤrtiges Publicum ergeben ſt einlade. Fuͤr vollſtaͤndige 

Muſik, gute Beleuchtung, kalte Speiſen, warme und 


| 


kalle Getränke, werde ich beſtens forgen, und bitte 1 5 


2 i 


8 ber um zahlreichen Zuſpruch. — Das Entree A Maske 
8 iſt 7½ Sgr. Billets ſind bei mir und am Ball⸗ 
Abende an der Kaffe zu haben. Das Entree auf die 8 

Gallerie iſt & Perſon 2½ Sgr. Der Anfang des 8 

Baus iſt um 7 Uhr. f ia 
Hirſchberg den 15. Febr. 1832. 

Er = n 7 E. Welt, 5 1 87 
N Peaächter des Puſchmannſchen Locals. ® 


3 GEDOSGTELEBEELLESECHEETEIEHTEE 1-2 
Anzeige. Ich empfehle den neu angekommenen aus⸗ 
laͤndiſchen Gemüse und Kuͤchen⸗Kräuter⸗Saamen, 
ſo wie auch mehrere Sorten von Blumen⸗Saamen, wieder 
zu geneigter Abnahme. Auf Verlangen diene ich denen tefy. 
Käufern. auch mit einem Sorten⸗Verzeichniß, dem die Preife 
beigeſtellt ſind. Steige, in Schmiedeberg. 


Anzeige. Durch Ankauf einer andern Nahrung, fühle 
ich mich gedrungen meine mir zugehörige Schmiedenahrun 
nebſt Acker und Garten zu verpachten, und haben ſich . 
haber zu melden beim Schmiedemeiſter 8 

Gottfried Manchen, in Radſchin. 
Anzeige. Zu herabgeſetzten Preiſeg bietet feil: 3 Stück 
gebohrte Pümpenſtiefel von Gußeiſeff, 22% Zoll kang, 
4% Zoll im Lichten weit, und das Stück gegen 95 Pfund: 
ſchwer, die Berg⸗Factorei zu Kupferberg. 
)EBTLSTIGITTLOTTCFSECOLETTHTTEEEEHEL 
Anzeige. Es find 3 Stuben, nebſt Zubehör, zwei &. 
in der zweiten und eine in der erſten Etage, im Ganzen 
oder Einzeln, zu vermirthen und konnen zu Oſtern be⸗ 
zogen werden, in Nr. 139 bei 5 f 
Wittwe Weine a f . 
fefferkuͤchlerin auf der Langgaſſe. 
2 Dae ie 


dos ö 
Anzeige. Ein fehr angenehmes, freundliches und bilnges 
Logis von 3 bis 4 Zimmern und einer ſehr hellen Küche, eine 
Stiege hoch, kann bald oder zu Oſtern bezogen werden; das 
Maͤhere darüber zu erfahren bei J. M. Hutter. 
8282 TTT... . —— —ä 
Anzeige. Ein fünfjähriger, brauner, fehlerfreier Wal⸗ 
lach, mittlerer Stärke, welcher einſpaͤnnig gefahren worden, 
ſteht zum Verkauf zu Warmbrunn in dem Hauſe zur Stadt: 
Paris. a # 
Anzeige. Halbe und ganze Geſichts⸗Masken für Herren 
und Damen, ſo wie auch Charakter⸗Masken, erhielt 
N Chr. Klein's Wittwe⸗ 


1 . + 


DOBESBISEESSTTEHEET 


U 
* 
57 
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. Ohngeachtet der or Cha? Wi 
sohtiefst die Gothaer Bank gegenwärtig Lebensver- 
sicherungen auf einzelne Jahre sowohl, als auf Le- 
benszeit, beides ohne Erhöhung ihrer Prämien, ab, 
Zur Vermittelung derselben e bietet sich: 

J. G. Liebich, No. 6, Agent. 
Hirschberg, den 13. Februar 1832. . 


eſuch. Ein junger Menſch, von gebildeten Eltern, 
würnſcht die Landwirthſchaft in der Gegend um Hirſchberg zu 
erlernen, und würde, erforderlichen Falles, Penſion geben, 
Hierauf Reflektirende werden in der Expedition des Boten 
das Nähere erfahren. 
2 Sr uch. Ein gut gefitteter, mit den gehörigen Schul 
kennmtniſſen verſehener junger Menſch, kann in einer 7 
der bevölkertſten Provinzialſtaͤdte Schleſiens als Lehrling, ge⸗ 
gen ein billiges zu entrichtendes Lehrgeld, angenommen 


der Hapn in Schönau, in portofteien Briefen, zu erftagen. 


O Rothe Kartoffeln werden dom Dominio Schildau zu 
kaufen geſucht. 


ten macht, erhält ein ſehr gutes 


den. Die naͤhern Bedingungen ſind bei dem Herrn Buchbin⸗ 8 2 Die zum Jahrgange 1831 des | 


Anzeige. Ein RE Zuſtande befindliches Poſitid, 
mit 3 Regiſtern, von gediegenem Ton und freundlichem Aen⸗ 


fern, iſt billig zu verkaufen. Nähere Nachricht giebt die & | 


pedition des Boten. 


Zu vermiethen iſt zu Siem eine Stube mit Alcoye, 


nebſt Zubehör, in Nr. 8, auch iſt daſelbſt ein Gewoͤlbe und 


Keller von Oſtern an zu vermiethen. Mo? beſagt die Expo 
dition des Boten. 
Zu vermiethen iſt ein Fluͤgel. Wo 890 de Expedi⸗ 


tion des Boten. 


Verloren. . Dienftag, den 7. Februar, iſt von einem 
Frachtwagen, von Hieſchberg bis Schmiedeberg, ein Kiſtchen, 
worin ein ſeidener Damenhut und 8 Nthir. Geld (wobei eine 
Kaſſen⸗Aüweiſung von d Nihhe.), verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder, der davon Anzeige in der Expedition des Bo⸗ 
ouceur. 


Boten gehoͤrige Abbildung, wird mit Nr. 9 
des Boten geliefert werden. 


— ͤꝓ¶ öũ — — 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 11. Februar 1832. 


Preuss. Courett. 


Wechsel Course. 


Briefe eld 

am in Cour. à Vista — 146 

smiburg in Bancͤo ... | & Vista | 165 — 
id 8 8 4 W. — 3 
3 2 Mon — 158 ½ 

Ein für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. |6—29 34 

lens l. Wed, hing | a ie I 1 

un ista 5 — 

Bitto * 23932324543 * * a M. Zahl. Nez 
Ken n x 7 — 108% 
en in 20 He. 1a — — 
Ditto W 2 Mon — 104%, 

. 3 à Vista — 100 
c 2 Mon. — 99 * 

1 TE „ Vite 5 

7 —— > 2 Mon. A * 

Geld- ER 

„Hand- Ducaten Stück * — 

or. Dnesten —— 96 — 

Exiedriebed ut 100 Rülr. | 113% — 

Polnisch Cour. 5 — — 101 


Rffecten- -Course, Briefe | Gehl 
Staats - Schuld -Scheine . IMR. 9, — 
Preuss. Engl. Anleihe von i818 ditto | — 6 
Diito ditto von 1822 ditto | — — 
Danziger Stadt-Oblig. in Tir. | ditto | — — 
Chuimärkische Obligations. | ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Ffandbr.. ditto 98% I 
Breslauer Stadt- Obligationen ditte | — 104 

Bitto Gerechtigkeit ditto ditto 93 vu 
Holländ. Hans & Certificate . — =; >, 
ER EUR — 

Ditto Wiener Anleihe 1829 — 50 7% (— 
Ditto Bank- Actlen 100. 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. 100 ER 
Ditto ditto . 500 R. — 10⁰ 
Ditto ditto 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfanddr. 600 Fl.] 84 un 
Polnische Partial- . ditto 2 * — 


Diecontu 


(2 5*õ*—— ne 


Getreide . 


Hirſchderg, den 9. Februar 1832, 


w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerfie. |. 
rtl. for. pf. rtl. 17 pf. rtl. for. pf. 


Hafer. 


sid 19 — 
ie zii 4104 Br . He 


rtl. for. pf. rtl. for. pf. 


RR Same, Km ir Februar 1832. 
nig. Weizen. Moggen, Ie Gerste. 


Erbſen. . Haſer. 


rtl. for. pl. A 1. 15 pf. U rtl. 1015 pf. 2 pf. een 


118, — |. 1 2” — Arie 
12j— 1125 115 = — 
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" Siweiter Nachtrag zu Nr. 7 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Subhaſtation s Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß das sub Nr. 885 hierſelbſt gelegene, und in- 
clusive der Pertinenzien auf 549 Rthlr. 15 Sgr. abge⸗ 
ſchͤͤtzte, zum Nachlaß des Kreis Chirurgus Scheps gehörige 
| Haus, nebſt dazu gehöriger Bade = Anftalt, einem Gemuͤſe⸗ 
Gatten und mit Garten⸗Flecken, wobei ein hölzernes Som⸗ 
g merhaus, da ſich im letzten Termine kein Licitänt eingefunden, 
in Termino den 26. April c.) 

als dem einzigen anderweitigen Bietungs⸗Termine, im Wege 
des erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes, öffentlich verkauft 

werden ſoll. 
Hurſchberg, den 26. Januar 1832. 

Königl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
Baumeiſter. 


Sub haſt ations- Anzeige, Die ; zum zum Nachlaſſe des 
ab intestato verſtorbenen Haͤusler Ehrenfried Jaͤckel ges 
hoͤrige, sub Nr. 10 zu Ober⸗Falkenhayn gelegene, ortsge⸗ 
richtlich auf 149 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. geſchaͤtzte Haͤusler⸗ 
ſtelle, ſo wie das sub Nr. XXXIX daſelbſt gelegene, auf 
139 Rthtr. 10 Shr. geſchaͤtzte Ackerland von 3 Morgen, 
104 Quadrat⸗Ruthen Flaͤchen⸗Inhalt, ſoll, auf den Antrag 

der Jaͤckel' chen Vormundſchaft, unter den Formalitäten 
— nothwendigen Subhaſtation, in Termino peremtorio 
den 2. Maͤrz 1832 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei auf dem herrſchaftlichen 
Schloſſe zu Mittel⸗Falkenhayn an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden oͤffentlich verkauft werden. 

1 Wir laden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter dem 
Bemerken ein, daß, wenn nicht geſetzliche Urſachen eine Aus⸗ 
nahme machen ſollten, mit Einwilligung der Vormundſchaft 
und derer Glaͤubiger, der Zuſchlag erfolgen wird. 

Die Taxen beider Grundſtüͤcke können während der geſetz⸗ 
lichen Amtsſtunden in unſerer Kanzellei nachgeſehen werden, 
und die Aufſtellung der Bedingungen wird in Wrmine li- 
bitationis erfolgen, 

Schönau, den 6. December 1831. 

Das Freiherrlich von Weiher: & Nimptſch' ſche 
Gerichtsamt von Ober- und Wie ae e 
Brun. 


Oeffentlicher Verkauf. Die sub Nr. 34 zu Au⸗ 
guſtthal, unter der Herrſchaft Gebhardtsdorf, im Laubaner 
Kreiſe gelegene, zum Nachlaß des verſtorbenen Wenzel Haus 
gehörige Garten⸗Nahrung, mit dem zugehörigen Garten⸗ 
und Wieſenlande, zu 4 Scheffel Preuß. Maas Ausſaat ber 
funden, unter Berückſichtigung aller davon zu entrichtenden 
Abgaben auf 172 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, ſoll, 
weil in dem bereite abgehaltenen Licitations⸗Termine kein Ger 
dot erfolgt iſt, in dem hierzu anderweit auf 

den 12. Marz d. J., Nachmittags 2 Uhr, 


A 


in unſerm gewoͤhnlichen Gerichts⸗Locale zu Alt⸗Gebhardtsdorf 
anberaumten Licitations⸗Termine oͤffentlich verkauft werden; 
wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch ringe 
laden werden. 
Lauban, den 6. Februar 1832. 
Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Gebhardtsdorf. Manig, Juſt. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen Öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 18 zu Ober: Berbisdorf, Schönau’ 


ſchen Kreiſes belegenen, dem Nicolaus Kloſe gehörigen und 


auf 6920 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten Gerichtskret⸗ 
ſchams mit Bauergut, haben wir, auf den Antrag eines 
Glaͤubigers, drei Bietungs⸗Termine, von welchen der letzte 
peremtoriſch iſt, auf 

den 8. Februar 1832, 

den 9. April 1832, 
und auf 

den 16. Juni 1832, Nachmittags 2 Uhr, 

und zwar die erſten beiden in der Behauſung des unterzeich⸗ 
neten Juſtitiarii zu Hirſchberg, am Ringe Nr. 1, den letzten 
aber in dem herrſchaftlichen Schloffe zu Nieder⸗Berbisdorf 
angeſetzt. 

Hirſchberg, den 5. December 1831. 


3 Vormittags 11 uhr, 


1 Gerichtsamt von Berbisdorf, Schoͤnau'⸗ = 


ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen Sffenttichert 
Verkauf des sub Nr. 19 zu Ober: Berbisdorf, Schönaus 
ſchen Kreiſes, belegenen, dem Nicolaus Kloſe gehörigen, 
und auf 1142 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. abgefchägten Bauerguts, 
haben wir drei Bietungs⸗Termine, von welchen der letzte pe⸗ 
remtoriſch iſt, auf 

den 4. Januar 1832, 

den 1. Februar 1832, 
und auf 

den 24. Maͤrz 1832, Nachmittags 2 Uhr, 


f Vormittags 11 Uhr, 


und zwar die erſten beiden in der Behauſung des unterzeich⸗ 


neten Juſtitiarü zu Hirſchderg, den letzten and peremtoriſchen 
aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder- Berbisdorf 
angeſetzt. 
Hirſchberg, den 5. December 1831. . 
Das Gerichts⸗Amt von Berbisdorf, Schoͤnau⸗ 
f ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


Anzeige. Ein in Ober: Harpersdorf, nach Armentuhe 


gehoͤrendes, leer ſtehendes Haus, welches im baufälligen Zu 


ſtande ſich befindet, ſteht billig zu verkaufen. Kaufluſtige 
koͤnnen bei einem Wohlloͤblichen b von Armen⸗ 
ruhe efü ich dishalb melden. 8 


* 


An 10 eige. Ein noch brauchbares Cid iſt billig zu ver⸗ i 


Friedrich Rieſel, 


kaufen bei 
in Nr. 141 zu Erdmanns dorf. 


7 — — —-—-—¼ — 


p% Er PETE ETUI 
7 al en Masque. ; 
Den hieſigen und benachbarten Honoratioren wird 8 
hiermit ganz gehorſamſt angezeigt, daß Unterzeichneter, 
Sonnabends, den 18. Februar a. c.) 
einen Masken⸗Ball entriren wird, und bittet um 


J gütigft zahlreiche Theilnahme; wobei gewuͤnſcht wird: @ 
3 wenn die verehrten Theilnehmer entweder ganz maskirt, 5 
oder doch im genirteſten Masken⸗Anzuge erſcheinen 5 
wollten. . 
Der Anfang iſt Schlag 7 Uhr. ! 
Fur gut beſetzte Muſik, helle Beleuchtung und Er 8 
J friſchung, wird beſtens geſorgt werden. 
Entrée à Perſon 10 Sgr. 
Zum Aus⸗ und Ankleiden iſt die Stube Nr. 2, ber 
immt, E 
Dienſtboten finden bei dieſem Vergnügen keinen 
S Zutritt. 8 
Hermsdorf u. K., den 8. Februar 1832. 
; Fr. Tietze, 
8 N Gaſtwirth zur Hoffnung. 

7 VBRRISGPEIGSTPSFTFTEHTTTETTISIITTSSO 
Dienſt⸗Anerbieten. Einem geehrten Publikum bies 
tet der Unterzeichnete ſeine Dienſte ganz ergebenſt an, und 
hofft, durch im Militair⸗Dienſt geſammelte langjährige Er⸗ 

fahrung und moͤglichſte Billigkeit, allen Anſpruͤchen genügen 
zu koͤnnen. A. Borgmann, approbirter Thierarzt, 

"a wohnhaft in Hirſchberg beim Sattlermeiſter Hrn. 
Schoͤn, zwiſchen den Bruͤcken, in Nr. 486. 

Anzeige. Nach abgelegter Prüfung, wurde mir von 

Einer Hochloͤblichen Regierung erlaubt, Blitz⸗Ableiter zu 

ſetzen. Unterzeichneter ſteht nicht nur für deren Güte, ſon⸗ 

dern verfpricht auch moͤglichſt billige Preiſe. 

Deutmannsdorf bei Loͤwenberg, den 10. Februar 1832. 

G. Schmidt, Schmiedemeiſter. 

Anzeige. Ein Haus, worin Material- und Deſtilla⸗ 


tions⸗Geſchaͤfte betrieben worden, iſt um einen billigen Preis 


n. Nachweis ertheilt das 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 
Anzeige. Ein ſchwarzer Jagdhund, mit braunem Kopf 
und braunen Laͤuften, männlichen Geſchlechts, hat ſich am 
23. d. M. verlaufen. Derjenige, welcher dieſen Hund an ſich 
genommen, oder mit daruber Auskunft geben kann, erhält 
(außer Erſtattung aller Koſten) ein gutes Douceur. 


Haaſel bei Goldberg, den 30. Januar 1832. 
Hütter, 


2 
Frelherrlich von Hohberg'ſcher Reviet⸗Foͤrſter 
der Hertſchaſt Prausnitz. 


u vermiet 


— — — — —— — 
Zu vermiethen iſt in Nr. 36 unter der Butterlaube 


ein Logis von zwei Stuben, nebſt Zubehör, und alsbald 
zu bezis hen. ee T a 3 


— ͤ— ‚ 


Bal en mas q ue. 
Mit Bewilligung eines Wohlloͤblichen Magiſtrats 
werde ich 3 - 
Sonntag den 19ten Februar c. 


einen Masquen⸗Ball veranſtalten, wozu ich ſowohl 
ein reſp. hieſiges als auch auswaͤrtiges Publikum er⸗ 


gebenſt einlade. Da für vollſtaͤndige Muſik, gute Be⸗ 
leuchtung, kalte Speiſen, warme und kalte Getränke 
8 darum bittend, einen zahlreichen Zuſpruch. Das Entree 
à Masque iſt 7 ½ Sgr. Billets find bei mir und am 
8 Ball⸗Abende an der Kaffe zu haben. Einige Zimmer 
8 find zum Kleiderablegen und andere zur Bequemlichkeit 

der reſp. Masquen beſtimmt. Der Anfang des Balls 

iſt um 7 Uhr; vor 11 Uhr darf ſich keine Masque de⸗ 
& üt der Zutritt ganzlich verſagt. Auch find. Masquen⸗ 

Anzüge für Herren und Damen in Nr. 13 zu haben. 

Friedeberg am Queis. Wilhelm Her bſt, 

Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 
SSS sse οEEtb e ο,,ẽecbeee 
Freiwilliger Verkauf des Bauergutes sub Nr. 13 

Das ganze Gehöfte iſt neu erbaut und ſteht in der Feuer 
Societaͤt. Kaufliebhaber koͤnnen ſich melden beim Scholzen 
Ender in Gotſchdorf. 

— ͤ¹öñꝗn.:. !:! De 

Freundliche Bitte. Robert Golz, welcher bei mir 
als Lehrling war, iſt im Monat September voriges Jahr 
heimlich entlaufen. £ 3 
Zeit als Vagabond in hieſiger umliegender Gegend umher⸗ 
ſtreicht, und vorgiebt, als ſey er noch in meinem Dienſt, ſo 
ſehe ich mich genoͤthiget, allgemein hiermit bekannt zu mas 
chen, daß dieſes der Fall nicht iſt, und erſuche jede Loͤbliche 
Behoͤrde, wo er ſich zeigen ſollte, dieſen Robert Golz nach 
den Geſetzen zu behanden. Revierfoͤrſter Gritfch, 

den 12. Februar 1832. 5 

Anzeige. Circa 50 Centner alten Schwedter Roll. 
Taback, gelb in Couleur und feſt geſponnen, offerirt zu billi⸗ 
gem Preiſe die Taback⸗Fabrik 

F. A. Berger in Waldenburg. 
Wiener Chignon⸗Kämme, 
empfiehlt ſelbe zu den billigſten Preiſen: 
Chr. Klein's Wittwe. 
— — — g . 
Verloren. Ein goldener Ohrring, mit Steinen beſeht, 
iſt wahrscheinlich beim neuen Thore verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder erhält, bei Abgabe deſfelben in der Expedition 


beſtens geſorgt ſein wird, ſo verſpreche ich mir, ergebenſt 
masquiren, unanſtaͤndigen Masquen und Dienſtboten 
in Maiwaldau. 
Da es mir nun bekannt geworden, daß derſelbe ſeit dieſet 
Forſt⸗Revier Carlsthal, hinter Schreiberau, 
in ganz neuen ausgezeichnet ſchͤnen Fagons, empfing und 
| 
des Boten, einen Thaler e. = | | 


K lag e 


um } 


Gu ſt av Schnürer 


Geboren zu Goldberg den 5. April 1825. 
Geſtorben daſelbſt den 6. Februar 1882. 


Also, Guſtav wirklch tobt? 
Ach, du lieber, guter Gott, 
Solchen Jammer, ſolchen Schmetz 
Für das treue Elternherzl 


Vater ſieht, mit naſſem Blick, 
Sein zertruͤmmert Lebensgllick. 
Findet nirgends Raſt noch Ruh'. 
Ach! Du armer Vater, Du! 


Und das liebe Mutterherz 

Muß vergehen ja vor Schmerz 
Unterliegt der ſchweren Laſt 

Ihres herben Schickſals faſt. 

„Alles, was ich hab' und bin, — 
„Gaͤb' ich für Dein Leben hin, 

„Rettet' ich noch einmal Dich; 

„Ach, mein Sohn, wie beugſt Du mich! 


„Halte gern noch manche Nacht 
„Fur Dich, Liebling, durchgemacht, 
„Was nur eine Mutter kann, 
„Setzte ich mit Freuden d' ran.“ 


Alſo klagt das Mutterherz. 

Und zerriſſen von dem Schmerz 
Tragt der arme Vater faſt 

Selber nicht des Schickſals Laſt. 
Auch das liebe Schweſterherz 

Träget kaum der Trennung Schmerz. 
Selbſt die Brüder, wenn auch klein, 
Miſchen ihre Klagen ein. 


Allen iſt das Herz ſo ſchwer, 
Stehen um den Liebling her; 
Thraͤne ſtröͤmt in vollem Lauf; 
Doch der Liebling wacht nicht auf. 


2 


Guſtav ſchlaͤft. Zu tiefer Ruhe 
Schloß ſein liebes Aug' ſich zu. 
Wie fo ſanft der Liebling ruht! 
Ach, er war ſo fromm, ſo gut. 


Wie ſo treu er an uns hing, 
Liebend Alle uns umfing, 

Uns, die wir mit ihm vereint! 
Hat's ſo herzlich gut gemeint! 


Ach, ſein lieber, frommer Muth 
Mar fürs Leben wohl zu gut. 
Darum brach fo früh fein Herz, 
Schwang der Geiſt ſich himmelwaͤrts. 


Sehnend blicken wir ihm nach, 
Und die Frage wird ſo wach: 
Giebt es denn ein Auferſteh'n, 
Und ein ſel'ges Wiederſehn? 


Ach, der Glaube iſt ſo ſchoͤn: 
Unſre Lieben wiederſeh'n! 

Eltern⸗ und Geſchwiſter⸗Herz 
Halt' ihn feſt in Deinem Schmerz! 


Was die inn're Stimme ſpricht, 
Theure, nein, ſie taͤuſcht uns nicht. 


Sehnſucht iſt das Unterpfand 


Von dem ew'gen Vaterland. 


Was ſich ſehnend in Dir regt, 
Haſtes nicht ſelbſt in's Herz gelegt, 


Unter Deinem Thraͤnenlauf 


Wacht es unwillkuͤhrlich auf. 


Was nicht ich, nicht Menſch, mir gab, 
Stammt von unſerm Vater ab, 

Unter dem wir Alle ſteh'n, 

Und zu dem die Lieben geh'n, 


Und, was unſer Vater thut, 
Das iſt Alles weiſ' und gut. 


Unſrer Sehnſucht heiß Gefühl 


Gott giebt's; darum hat's ein Ziel, 


Und das Ziel liegt himmelwäͤrts. 
Darum, Theu're! ob der Schmerz 
Auch das Innere durchbebt, 

Laſſ't uns glauben: Guſtav lebt. 
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Ja, ſo wahr es Sehnſucht giebt 
Nach den Theu'ren, die man liebt, 


Giebt es, ob das Leben reißt, 
Ewigkeit für unſern Geiſt. 
Vater, der ja Alles ſchafft, 
Stärke fie durch deine Kraft, 
Gieße uͤber's Freundeshaus 
Deinen Troſt, du, Vater, aus! 


Stille du das Mutterherz! 
Lind're du des Vaters Schmerz! 
Troͤſte den Geſchwiſterkreis! 
Vater, du, der Alles weiß. 
Nimm du, der ja Alles kann, 
Dich der Theuern freundlich an! 
Sieh', wie ihnen Troſt gebricht! 
Vater, du, verlaß ſie nicht! — 


Dem Andenken 


H. . e. 


des am 19. Februar 1831 ſelig entſchlafenen 
Herrn Chriſtian Ehrenfried Exner, 
43 Jahr lang geweſenen Cantors und 


Schullehrers in Berbisdorf. 


E: rang, er betete. Da kam 
Der Friedensbote Gottes nieder, 
Und laͤchelte dem Betenden, und nahm 
Ihn zu der ſchoͤnen Heimath wieder. 


Da rauſchten ew'ge Palmen ihm; 


Da grüße ihn laut die Schaar der Frommen; 


Da hieß das Hohelied der Seraphim 
Den Himmelsbuͤrger froh willkommen. 


Durch Nacht zum Licht! Was weinen wir? 
Ihm iſt fo wohl, fo wohl! — Dort drüben 


War Freude, als der Gute kam; und hier 


Soll unſre Thrane fie ihm trüben? 


Nachruf 


an 
Guſtav Schnürer, 


geſtorben zu Goldberg den 6. Februar 1832, in 
einem Alter von 6 Jahren, 10 Monaten 


und einem Tage. 


Wem die Todten⸗Glocke klingt? 
Ach! — ein munt'rer Knabe ſinkt 
Schon ſo fruͤh vom Pfade ab, 

In das oͤde, finſt're Grab. 


— 


Ach! er war ſo fromm und gut, 

Hatte einen edeln Muth; 25 
Selbſt in ſchwerer Krankheit Schmerz, 
Zeigte ſich das gute Herz. a 


Dennoch war der herbe Tod 
Unerbittlich; — denn ſein Gott 
Rief ihn in den Himmel ein, 
Ewig nun bei ihm zu ſeyn. 
Weine, treue Vaterbruſt, 
Ach! wohl groß iſt Dein Verluſt, 
Aber denke auch dabei: 
Daß Dein Kind ja glücklich fey. 


Treue Mutter! wein' auch Du! 


Druͤckſt Du Guſtavs Auge zu. 


Du haſt redlich manche Nacht 
Fur den Liebling durchgewacht. 


Dies ſey Dir Beruhigung, 
Schaffe Dir Erleichterung, 
Lind're Deinen großen Schmerz, 
Heile Dein zerriß'nes Herz. 


Schweſtern! Brüder! weint auch Ihr! 
Eures ſtillen Kreiſes Zier, 

Euer Guſtav iſt nicht mehr; 

Ach! der Euch geliebt ſo ſehr. 


Aber, legt die Hand auf's Herz, 

Maͤßigt Euern lauten Schmerz; 
Denkt: es ſey ja Alles gut, 
Was der liebe Vater thut. 


Wenn der guten Eltern Blick 

Truͤbe ſieht im Mißgeſchick, 
Laßt es Eure Sorge ſeyn, 
Sie recht herzlich zu erfreu'n. 


Weinet Alle, Groß und Klein, 

Moͤcht' es Euch Erleicht'rung ſeyn, 
Wiſſen: daß ich, Euer Freund, 
Ach! an mancher Gruft geweint. 


Darum, faſſet wieder Muth! 

Glaubt: der Vater meint's doch gut, 
Sehn's die Kinder auch nicht ein, 
Muß es doch wohl alſo ſepn. 


Und wer weiß, wie bald zur Ruh 


Sich ſchließt unſer Auge zu. 


Dann ſoll'n wir ja, o wie ſchoͤn! 
Unfre Kinder wiederſeh'n! 


K. . b. 
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